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Q
als Abkürzung bei Flächenmaßen qkm = Quadratkilometer , qm = Quadratmeter , qcm = Quadrat¬
zentimeter , qmm == Quadratmillimeter ; im Griechifchen (Q als Zahlzeichen für 90 , im Lateinifchen

an Stelle von D (feiten ) für 500 .

Quader, Quaderformation, Quaderfandftein , im allgemeinen , die obere
Kreideformation in meift fandiger und mergeliger Ausbildung , vornehmlich im
örtlichen Deutfchland (Sachfen, Schlehen, Böhmen) .

Das Hauptgeftein ift der eigentliche Quaderfandftein (Elbfandftein ) , der drei Ab¬

teilungen hat :
1. Unterer Quaderfandftein , dem Cenoman angehörig . Weiß , feinkörnig , mit tonigem

Bindemittel , einzelnen Glimmerfchüppchen ; meift nur zu rauhem Mauerwerk verwendet . Die
fchleüfchen Quaderfandfteine von Wartha bei Bunzlau , von der Heufcheuer (Wünfchelburg ,
Friedrichsgrund , Albendorf , Cudowa u . f . w .) , Langenau u . f . w . find im allgemeinen mittel - bis

grobkörnig , fefter und werden , denjenigen von Pofta ähnlich , als Werkfteine bei Hoch - und Brücken¬
bauten in großem Maß verwendet . Sandfteine von Alt -Wartha befitzen 2,0 Raumgewicht , nehmen

7,8 °/0 Waffer auf und zeigen eine Druckfeftigkeit von 500 —600 kg pro Quadratzentimeter .
2 . Mittlerer Quaderfandftein , den vorigen unmittelbar überlagernd oder von ihm durch

Grünfandftein getrennt , dem Turon angehörig . Mittel - bis feinkörnig , letztere Art der fogenannte
Cottaer Bildhauerfandftein , vielleicht der am meiften verwertetfte Baufandftein Deutfchlands .
Sehr gleichmäßig feinkörnig (Korngröße 0,1— 0,2 mm) , graulichweiß ; rein toniges , feiten etwas

kalkiges Bindemittel ; meift nur Körner von Quarz , untergeordnet folche von Muskovit , kaolini -

fiertem Feldfpat u . f. w . enthaltend . Des tonigen Bindemittels halber weich und leicht zu be¬
arbeiten . Manche locker gebundene oder an kohligen Beimengungen reichere Stellen vermindern
die Tragfähigkeit . Unter dem Einfluß von Schnee , Tau und Verbrennungsgafen aus Schorn -

fteinen , befonders von fchwefeliger Säure in großen Fabrikftädten , wird der geringe Kalkgehalt
aufgelöft , das Geftein gelockert und der Verwitterung entgegengeführt . Raumgewicht 2,2 —2,5 ;

Druckfeftigkeit 200 —300 kg pro Quadratzentimeter ; Wafferaufnahme 8—10 °/o- Befchaffenheit
des Kornes und Kalkgehalt wechfeln in den einzelnen Bänken , damit auch Verwendbarkeit und

Wetterbeftändigkeit . Verwendung zu feinen Bildhauerarbeiten und allen Arten von Werkfteinen
in den Brüchen des Gottleubatales von Cotta und Dohma . Die groben , kiefelig gebundenen
und daher fetteren , tragfähigeren und wetterbeftändigeren Sandfteine des Poftaer und Liebetaler
Grundes im Elbtal werden für Außenfronten , Brückenbauten und zu Mühlfteinen gebraucht .
Ihre Bearbeitung zu Skulpturen ift fchwieriger .

3 . Oberer Quaderfandftein , dem Turon angehörig , weißgrau , gelb , braun , mit meift tonigem
und eifenfchüffigem Bindemittel (Brauneifenerz ) , von feinem Korn O/4— Vj mm) , vorwiegend aus
Körnern von Quarz , zum geringeren aus folchen von Feldfpaten beftehend . Sehr durchiäfiig ,
daher an der Bafls Quellen . Einzelne Lagen werden gröberkörnig und geröllführend ; an einigen
Stellen tritt ein kiefeliges und in hohem Grad verfertigendes Bindemittel auf . Hochbaumaterial
in den feileren Bänken (Schandau , Königftein , Porfchdorf , Hohenftein , Weifflg , Wehlen u . f. w .
in Sachfen ).

Literatur : Beck , Erläuterungen zu Sektion Pirna der geolog . Spezialkarte von Sachfen ,
Leipzig 1892 ; Mitteil , der kgl . techn . Verfuchsanftalten 1885 , 1889 , 1892 , 1897 ; Hermann , O .,
Steinbruchinduftrie und - geologie , Berlin 1899 . Leppia .

Quader (Qua der ft ein ) , ein nach beftimmten Maßen hergeftellter parallel-
epipedifch geformter Bauftein aus natürlichem oder künftlichem Stein .

Das Verhältnis der Länge l zur Höhe h und Breite b des Quaders richtet fich bei natür¬
lichen Steinen nach der Härte des Gefteins und find folgende Verhältniffe gebräuchlich :

Nicht fehr fette Sand - und Kalkfteine h : l : b = 1 : 2 : 1 oder 1 : 2 : 2
Felle Sand - und Kalkfteine . . . . . = 1 : 3 : 1 „ 1 : 3 : 2
Marmor . , = 1 : 4 : 1 , 1 : 4 : 2
Granit . = 1 : 5 : 1 , 1 : 5 : 2
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Dabei hängt die Höhe h von der Beftimmung der Mauer fowohl als auch von der Mächtigkeit
der zur Verfügung flehenden Steinbruchbänke ab und kann zwifchen 0,15 und 0,5 m fchwanken .
Bei künftlichen Steinen können je nach ihrer Härte ähnliche Verhältniffe eingehalten werden .

L , Willmann .
Quadermauerwerk, ein vollftändig aus Quadern , d . h . aus größeren parallel-

epipedifch bearbeiteten Haufteinen oder künftlichen Steinen hergeltelltes Mauer¬
werk . Bezüglich des Verbandes f. Qu ad er verband . L. v . wnimann .

Quaderverband erfolgt nach denfelben Grundfätzen , die allgemein für
den Steinverband gelten und von welchen derjenige einer guten gegenfeitigen
Ueberbindung der Steine in der Längen- und Querausdehnung der Mauer be-
fonders hervorgehoben werden muß.

EM ■v
Fig . 2.
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Fig . 3.

Fig . 4.

Fig . 5. Fig . 6. Fig . 7.

Als geringftes Maß, bis zu dem fich die Stoßfugen zweier aufeinander
folgenden Schichten nähern dürfen , ift die halbe Höhe der Quader anzu¬
nehmen , im Durchfchnitt jedoch möglichft die ganze Quaderhöhe zu ver¬
wenden . Die Größe der Quader (f. d.) ift in gewiffer Beziehung maß¬
gebend für den Verband . Genügt eine Quaderbreite für die Stärke der
Mauer, fo erhält man den Läufer - oder Schornfteinverband (f. d .) ,wobei 1. gleich hohe Schichten (opus iso-
domum) mit gleichmäßigen (Fig . 1) oder un¬
gleichmäßigen Steinlängen (Fig . 2) vorhanden ,—— -7-
fein können , oder 2 . niedrige und hohe {--■■, ; ; C
Schichten mit gleichmäßigen (Fig . 3) oder ^ ■' '

ungleichmäßigen (Fig . 4) Steinlängen (opus
pseudoisodomum ) wechfeln können . — Bei
ftärkeren Mauern können die Schichten
1. aus zwei verfchieden breiten Läuferreihen
beftehen (Fig. 5), die in jeder Schicht umgelegt erfcheinen , oder 2. könnenBinder - und Läuferreihen wechfeln (Fig . 6) ; 3 . können Binder und Läufer
in derfelben Schicht wechfeln (Fig. 7) , wodurch der polnifche oder gotifcheVerband entfteht , deffen Nachteile hier durch verfchieden breite Läufer
vermieden werden können .

Fig . 8.

Bei fehr Harken Mauern , die allerdings feiten Vorkommen, weil fle zu teuer werden unddaher meift durch gemilchtes Mauerwerk erfetzt werden , können drei oder mehr Läuferreihender Mauerbreite nach angeordnet werden , wobei die Stoßfugen nicht durchzulaufen brauchen ,fondern durch entfprechenden Wechfel (Fig. 8) einen noch innigeren Verband herbeiführen undauch in der Binderfchicht die Länge der Binder nicht der Dicke der Mauer zu entfprechenbraucht , fondern in zwei oder mehr Teile geteilt werden kann (Fig . 8) .
Den Verband an den Mauerenden , Ecken , Kreuzungen u . f. w. f. unter End - und Eck¬verband . L. v. Willmann.
Quadrant nennt man im allgemeinen den vierten Teil eines Vollkreifes,fomit auch den von zwei rechtwinklig zueinander flehenden Radien begrenztenTeil des Kreifes . Im übertragenen Sinne werden aber Meßintlrumente fo ge¬nannt , bei denen der eingeteilte Gradbogen den Winkel von 90 ° umfaßt.
In der Geodäfie und Aftronomie hat man bis in das 19 . Jahrhundert hinein folche In -

ftrumente viel benutzt , um befonders in letzterer Disziplin neben den mittels der Durchgangs -
inftrumente beftimmten Rektafzenfionen auch die Deklinationen zu meffen. Berühmt waren die
großen Quadranten , an denen Bradley feine fundamentalen Meffungen ausgeführt hat , unddie fpäteren Birdfchen Inftrumente diefer Art (z . B . dasjenige , mit dem Tobias Mayerbeobachtete ) . Die älteften Inftrumente diefer Art waren nur mit Dioptern (Hevel in Danzig),die neueren fchon mit Fernrohren und Mikrometereinrichtung verfehen (vgl . a . Mauerkreisund Mauerquadrant ) [1]— [4]. — In kleinerer Form werden gegenwärtig für den Gebrauch infreier Hand noch manchmal folche Quadranten als Reflexionsinftrumente oder als Libellen¬
quadranten hergeftellt und benutzt . Letzterer fcheint für die Beobachtung im Ballon eine ge-
wiffe Bedeutung zu gewinnen .

Literatur : [1] Wolf, Handbuch der Aftronomie , II , 1 , Zürich 1892 , S . 43 ff. ; Ambronn , L„Handbuch der aftronomifchen Inftrumentenkunde , Berlin 1898 , Bd. 2 , S . 866 ff. — 12] Hammer ,Zeitfchr . f . Inftr. 1897 , S . 186 . — [3] Derf. , ebend . 1896 , S . 128 . — [4] Jordan , Handbuch der
Vermeffungskunde , Bd. 2 , 5 . Aufl. , Stuttgart 1897 , S . 673. Ambronn.

Quadranteifen , f. Normalprofile für Walzeifen .
Quadrantenelektrometer , f. Meßinftrumente , elektrotechnifche .
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Quadrat, 1 . in der Mathematik gieichfeitiges , rechtwinkliges Parallelo¬

gramm , deffen Inhalt die zweite Potenz der Maßzahl feiner Seite ift, daher in
der Arithmetik auch Bezeichnung für die zweite Potenz . Die gebräuchlichen
Zahlenwerke (Kalender für Geometer , Ingenieure u . f. w . , Logarithmentafeln)
enthalten für den praktifchen Gebrauch auch in der Regel Quadratzahlen in
tabellarifcher Zufammenftellung. Vgl . auch Quadratur . — 2 . Im Buchdruck,
f. Buchdruckerkunft , Bd . 2 , S . 379 . — 3 . Quadrate , kleinfte , f. Methode
der kleinften Quadrate . wsiffing .

Quadratmaße (Quadratfuß, -klafter, -meile u . f. w .) , f. Flächenmaße .
Quadratnetz, f. Karte , Kartierung , Planimeter .
Quadratrix, Name mehrerer Kurven, die zur Quadratur des Kreifes dienen .
Die Quadratur des Dinoftratus wird erzeugt durch den Schnittpunkt einer Geraden , die

(ich um einen Punkt gleichmäßig dreht , und einer Geraden , die in der Anfangslage fenkrecht

zu erfterer durch den feiten Punkt geht und fleh alsdann gleichmäßig parallel zu diefer An¬

fangslage verfchiebt . Die Polargleichung ift r — a ^

die Gleichung x ~ y cot er y~Ta '

in cartefifcben Koordinaten lautet
n Sin rp

Die Kurve hat unendlich viele Afymptoten parallel zur .v-Achfe

mit der Gleichung y — + 2 n a . Die Sektorfläche zwifchen den Werten 0 und von y ift

2 cß, 2a "
- 12 . Die Kurve hat auf der Geraden x = —-- unendlich viele Wendepunkte . Die Quadratrix

Tiy fle ift eine Sinuslinie . Beide Kurven
von Tfchirnhäufen hat die Gleichung x = a cos ^
dienen zur Quadratur des Kreifes und zur Teilung des Winkels . Im weiteren Sinne verlieht

man unter Quadratrix auch eine Integralkurve , d . h . eine Kurve, deren Ordinaten die von einer
andern Kurve (Grundkurve ) eingefchloffenen Flächenräume angeben . wsiffing .

Quadratfeile, vierfeitig geflochtene Hanffeile (f. Bd . 4 , S . 773) .
Quadratur, die Berechnung des Flächeninhalts der Ebenenftücke , die von

geraden Linien und Kurven begrenzt find .
1. Quadratur elementarer Flächenftücke : Rechteck von den Seiten a und b ift ab ; Dreieck

von Seite a und Höhe h ift i kah . Parallelogramm von Seite a und Höhe h ift ah ; Trapez von

Grundlinien b und d und Höhe h ift h ; reguläres Polygon von n Seiten und der Seiten¬

lange s und dem Inkreisradius ^ ift Kreis vom Radius r ift r ^ er, wo n = 3,1415926 . . .

die Ludolffche Zahl . Die Konftruktion diefer Größe ift mit Zirkel und Lineal nicht
ausführbar.

2 . Quadratur mittels Integralrechnung . Fläche zwifchen der Kurve y = / (*), der Abfziffen-

achfe und den Ordinaten , die zu x = a und x — b gehören , ift J
bydx . Sektorfläche zwifchen

a rß

der Kurve r = /R ) und den zu y — a und ? = ß gehörigen Radienvektoren ift 1l%] r ?- df .
a

3 . Angenäherfe Quadratur mittels linearer Meffungen. Es fei eine Fläche zu quadrieren ,
bei der die Gleichung der Begrenzungskurve nicht gegeben oder die erforderlichen Integrale
mit den vorhandenen Mitteln nicht ausführbar find. Man teilt das Stück h der Abfziffenachfe
zwifchen Anfang und Ende der Fläche in 2 n gleiche Teile, die Teilpunkte liefern die Ordinaten

yoTi • • -y ^n. Ferner fei
“ = Vä + ^ 5 4 -yi + • • • + y »n- s ; g —yz + y *. + ■■■+ ysn—z ; d = 4 (y * + v >n- 2) — l !z (y i + V 2«- i ) ,
fo ift der genäherte Flächeninhalt : nach der Formel von Poncelet 2hg — 1khd ; nach der
Formel von Parmentier 2 hg — r /3 /zd ; nach der Trapezformel h [g -f- u -f- ife (y t + ^ 2«—i )L
nach der Simpfonfchen Regel 1/3 h (2u + 4g + y 1 + y .in—1). Die letztere ift für Flächen , die
von gewöhnlichen und kubifchen Parabeln begrenzt find, vollkommen genau .

4 . Quadratur durch mechanifche Hilfsmittel f. Integraph , Planimeter .
Literatur : [ 1] Serret , Lehrbuch der Differential - und Integralrechnung , deutfeh von Harnack,

Bd. 2 , erfte Hälfte, Leipzig 1885 , S . 220—235 . — [2] Adam , Lehrbuch der Flächen - und Körper¬
berechnung , Langenfalza 1875. — [3] Ehrhardt , Neues Syriern der Flächenberechnung , Stuttgart
1900 . — [4] Jentzen , Flächen - und Körperberechnungen , 2 . Aufl. , Weimar 1897 . — [5] Schuberth ,
llluftriertes Handbuch der Flächen - und Körperberechnung , Berlin 1881 . wsiffing .

Quadratzahlen : 1 , 4 , 9 , 16 , 25 . . . n .
Quadrierung, Nachbildung von Quaderwerk im Wandverputz.
Die Herftellung erfolgt im geglätteten , noch nicht ganz getrockneten Verputz durch Ein-

fchneiden von Vertiefungen in Form von Dreiecken u. f. w. mit eigens dazu geformten Werk¬

zeugen , als fcharfen Eifen oder Schablonen . Eine f'olche Ausführung kommt da zur Anwendung ,
wo es gilt , das Steinmaterial mangels hinreichender Geldmittel durch Putz nachzuahmen . Am
Aeußern der Gebäude wird dies nur mit den beften Mörteln , Zement u . f. w . gefchehen können
und meift von kurzer Dauer fein , da die wagerechten Vorfprünge der Näffe wie dem Frofte

Angriffspunkte für die Zerftörung bieten . Im Innern , in Treppenhäufern , Vorhallen u . f. w. ift
der Beftand ein befferer . Schon an Gebäuden von Pompeji findet fleh diefer Wandputz vor .

Weinbrenner .
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Quadriga (Viergefpann ) , in der antiken Zeit, ein von vier nebeneinander
gefpannten Rolfen gezogener Wagen.

Sie wurde fowohl in der Schlacht als auch bei Wettfahrten verwendet und zierte zumeiftin bronzener Nachbildung die Triumphbögen und ähnliche Bauten . Auch in moderner Zeit werdenQuadrigen in ähnlichem Sinne nachgebildet . Weinbrenner,Quai (f. a . Kai ) , Kaimauer, f. Seehäfen .
Quailtraßen, f. Kaiftraßen , Straßenbau .
Qualitätseifen , vergleichsweife hochwertiges Eifen ; von Roheifen z . B.beftes Gießereieifen, Stahleifen, hochftrahiiges Eifen , von fchmiedbarem Eifendie beften Sorten Stabeifen, als Hufnageleifen, Nieteifen u . a . m . Bechert.Qualitätszahlen (Wertziffern , Gütezahlen ) find Zahlen , durch welchedie Qualität gewiffer Materialien, insbefondere von Eifen und Stahl, zum Aus¬druck gebracht werden foll . Früher wurde , abgefehen von Schlagproben , Biege¬proben u f. w . für befondere Zwecke , häufig nur der Nachweis einer gewiffenZugfeftigkeit gegen ruhende Laft verlangt , fo daß diefe gewiffermaßen als

Qualitätszahl galt und ein Hinauffchrauben der Fettigkeit gegen ruhende Laftauf Koften andrer Eigenfchaften , z . B . der Widerftandsfähigkeit gegen fchnelle
Spannungswechfel, Stöße und Erfchütterungen, nahe lag . Da bei gleicher Gütedes Rohmaterials und gleicher Sorgfalt der Fabrikation die „ Zähigkeit “ des
produzierten Schweißeifens oder Flußeifens unter Umftänden abnimmt , wenn die
Fettigkeit wächft , während je nach dem Verwendungszwecke größere Fettigkeitoder größere Zähigkeit erwünfcht fein kann, fo durfte die Qualität des Materialsfowohl im Intereffe der Produzenten als der Konfumenten nicht nur nach einerdiefer Eigenfchaften beurteilt werden. Angeflchts der immer weiter greifendenVerwendung des Eifens empfand man überdies das Bedürfnis nach einer Klaffi -fikation des Materials, welche jedem die Gewähr böte , bei Bezug einer be-ftimmten Materialklaffe auf gewiffe Eigenfchaften oder eine gewiffe Verwendbar¬keit rechnen zu können .

Einige Beifpiele : Anfangs der 1880er Jahre führte der Verein deutfcher Eifen -
bahnverwaltungen [2] auf Veranlaffung Wöhlers eine Klaffifikation ein , bei welcher dieSumme aus Zugfeftigkeit pro Quadratmillimeter und Kontraktion (f. d . und Zerreißverfuch ) inProzenten des urfprünglichen Querfchnitts als Qualitätszahl diente . Folgende Zahlen geben dieMinima, welche für die Einreihung in die verfchiedenen Klaffen verlangt wurden .

Zugfeftigkeit pro qmm Kontraktion Qualitätszahl
[ a ) hart 65 25Stahl , I . Qualität | b) mittel 55 35 90
1 c) weich 45 45

Stahl , II. Qualität j ^ weicher
55
45

20
30 75

Stabeifen , 1. Qualität 38 40 78Stabeifen , II. Qualität 35 25 60Eifenblech , I. Qualität 36 25 61Eifenblech , II . Qualität 33 15 48Die Zahlen für Eifenblech gelten in der Walzrichtung , während fenkrecht zur letzteren 32 und15 bezw . 30 und 9 genügen follten . Gegen vorftehende Bettimmungen wurde befonders geltendgemacht , daß die Kontraktion zu fehr durch lokale Verhältniffe beeinflußt werde . Tetmajer[10], [11 ], [ 14] ging von der Arbeit für die Einheit Stabvolumen aus , welche die Zugkraft beimZerreißverfuch bis zum Bruche leiftet (f. Arbeitskapazität , Bd . 1, S . 287). Da er diefe Arbeit füreine beftimmte Materialgattung (Schweißeifen oder Flußeifen ) nahezu proportional dem Pro¬
dukte c = zX von Zugfeftigkeit z und Bruchdehnung ^ = pro Einheit der urfprünglichen
Länge fand , fo wurde c als Qualitätszahl gewählt und dabei z in Tonnen pro Quadratzentimetergefetzt , während X ein kleiner Bruch ilt, womit auch c meift ein Bruch wird . Für Konftruktions -material fchlug Tetmajer folgende Anforderungen vor [14], S . 218:1 . Bleche , annähernd quadratifch , welche nach ver- Schweißeifen Flußeifenfchiedenen Richtungen beanfprucht werden , z C z Cfür die Längsrichtung . 3,4 0,40 3,6—4,5 0,90
2.

für die Querrichtung .Bleche , langgeltreckt ,
3,0 0,10 3;e- 4;5 0,90

für die Längsrichtung . 3,4 0,40 3,6—4,5 0,90
3.

für die Quenfchtung .Formeifen aller Art , einfchließlich Rund- und
2,8 0,08 3,6- 4,5 0,80

4.
Quadrateifen fowie fchmale Flacheifen . . .Breite Flach - und Univerfaleifen 3,4 0,40 3,6—4,5 0,90

für die Längsrichtung . 3,4 0,40 3,6- 4,5 0,90für die Querrichtung . . . . . . . . 2,8 0,08 3 6 — 4 5 0,805. Niet- und Schraubeneifen . 3,8 0,70 Z,S- A,2 1,00
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Nach den 1895 abgeänderten Würzburger Normen für die Prüfung der Materialien zum
Bau von Dampfkeffein [ 15] wird die Qualitätszahl gebildet durch Addition der Zugfeftigkeit in
Kilogramm pro Quadratmillimeter und Bruchdehnung in Prozenten der urfprünglichen Länge.
Andre Vorfchläge von Qualitätszahlen f. [5] — [9] oder [12]. — Bei Beftimmung der Zugfeftigkeit,
Dehnung , Kontraktion u . f. w. behufs Ermittlung von Qualitätszahlen kommen in erfter Linie
normale Probeftäbe und eventuell diefen geometrifch ähnliche Stäbe in Betracht (vgl . Propor¬
tionale Widerftände , Dehnung , Zerreißverfuch ) .

Literatur : [1] Wöhler , Die Klaffifikation von Eifen und Stahl , Deutfche Bauztg . 1876 ,
Nr. 89 . — [2] Denkfchrift über die Einführung einer ftaatlich anerkannten Klaffifikation von
Eifen und Stahl , Organ f. d . Fortfchr . d. Eifenbahnwefens , 7 . Supplementband : Die Eigenfchaften
von Eifen und Stahl, Wiesbaden 1880 . — [3] Tetmajer, Zur Frage der Qualitätsbeftimmung von
Eifen und Stahl , Eifenbahn 1881 , II , S . 16 , 92 ; 1882 , I, S . 109 . — [4] Wedding , Ueber die Be¬
dingungen der Deutfchen Eifenbahnverwaltung für die Lieferung von Schienen u . f. w. , Qlafers
Annalen für Gewerbe und Bauwefen 1882 , X , S . 63 , 137 , 149 (Vortrag und Diskuffion , vgl .
„Stahl und Eifen “ 1881 , 1882 , 1889 ). — [5] Intze , Anwendung von Stahl im Vergleiche zu
Schweißeifen, Wochenfchr . d . Ver. deutfch . Ing . 1882 , S . 447. — [6] Hartig , Ueber die Konftanten
der Zerreißungsfeftigkeit und deren vergleichende Anordnung für verfchiedene Materialien ,
Civilingenieur 1884 , S . 93. — [7] Krohn , Beitrag zur Frage der Wertziffern für Konftruktions-
materialien, ebend . 1884 , S. 369. — [8] Derf., Ueber die Dimenfionierung von Eifenkonftruktionen
und über Wertziffern, Zeitfchr . d. Ver. deutfch . Ing. 1885 , S . 153 . — [9] Gollner, Ueber das Maß
der Zähigkeit und Gleichartigkeit der Konftruktionsmaterialien , Technifche Blätter 1886 , S . 211 ;
1887 , S . 171 . — [10] Tetmajer , Mitteilungen der Anhalt zur Prüfung von Baumaterialien in
Zürich, 3 . Heft, 1886 , S . VIII , 13 , 56, 103ff. ; 4. Heft, 1890 , S . 5 , 30, 115ff. — [11 ] Tetmajer, Die
Baumechanik, Zürich 1889 , S . 9 . — [12] Weyrauch , Die Feftigkeitseigenfchaften und Methoden
der Dimenflonenberechnung von Eifen- und Stahlkonftruktionen , Leipzig 1889 , S . 52 . —
[13 ] Martens , Handbuch der Materialienkunde für den Mafchinenbau , Berlin 1898 , S . 276 . —
[14] Tetmajer, Die angewandte Elaftizitäts - und Feftigkeitslehre , Leipzig und Wien 1904 , S . 27 ,
218 . — [15] „ Hütte “

, I, Berlin 1905 , S . 517. Weyrauch .
Qualmdeich, f. Kuverdeiche .
Qualmwaffer, f. Körwaffer .
Quarantäne, f. Kontumazanlfalt .
Quart , früheres Hohlmaß , in Preußen = 1,145 1, Bayern = 0,267 1 , Eng¬

land und Vereinigte Staaten = Gallon = 1,136 bezw. 0,946 1.
Quartär (quartäre Bildungen ) , f. Schichtgefteine .
Quartation, f. Gold , Goldproben .
Quarter, englifches Getreidemaß (Imperial Quarter) zu 8 Bufhels = 290,78 1;

an der Londoner Börfe ein Gewicht für Weizen = 480 — 504 englifche Pfund.
Der alte Winchefter Quarter der Vereinigten Staaten = 281,904 1. Ferner ein
Gewicht in England und den Vereinigten Staaten = i /i Zentner = 12,70 kg ;
auch Längenmaß in England = 1ji Yard . piato .

Quarterdeck, der hintere Teil des Oberdecks eines Schiffes ; ift derfelbe
gegenüber dem Oberdeck etwas erhöht, fo heißt er erhöhtes Quarterdeck.

Quartierbaum, f. Treppen .
Quartierftück, f. Einquartier .
Quartfeheidung, f. Gold , Goldproben .
Quarz, Kiefel , Mineral, reines Kiefelfäureanhydrid, SiO, .
Kriftalliliert hexagonal , zumeift in fechsfeitigen Säulen und Pyramiden ; feltener derb oder

faferig (Faferquarz ) ; farblos und farbig in allen Tönen ; vollkommen durchfichtig bis durch-
fcheinend . Glas- bis fettglänzend (Fettquarz ) ; fehr fchwach pofitiv doppeltbrechend ; ausgezeich¬
nete Zirkularpolarifation ; pyroelektrifch ; mufchelig brechend , fpröde . Härte 7 ; fpez. Gew. 2,65
bis 2,66 ; fchmilzt im Knallgasgebläfe und erftarrt zu einer amorphen , fpezififch leichten (2,2) Maffe.
Durch Alkalien und die meiften Säuren nicht angreifbar , nur in Fluorwafferftofffäure löslich ;
zu den häufigften und am fchwerften verwitterbaren Mineralien gehörig . Man unterfcheidet :

Bergkriftall , Kriltall , immer kriftalliliert , farblos , gelb (Citrin , Goldtopas ) , braun bis
rauchgrau (Rauchquarz , Rauchtopas ) oder fall fchwarz (Morion) . Beim Glühen verblaffen die
rauchgrauen Arten und werden farblos . Innen oft Kriftalle von andern Mineralen , Eifenerz,
Hornblende , Rutil, Chlorit u . f. w. , oder auch Flüffigkeiten einfchließend . Bergkriftall und feine
gefärbten Abarten werden zu allerhand kleinen Kunftgegenftänden , Figuren , Riechfläfchchen,
Siegelftöcken , Dofen , Nippes , der farblofe Kriltall zu optifchen Inftrumenten (Brillen , Fern¬
rohren ), zu Normalmaßen und -gewichten , zur Reflexion und Brechung des Lichtes bei Leuch¬
tern u . f. w. verarbeitet . Ganz klare Stücke dienen auch als Nachahmungen von Diamant
(Alenfondiamant , Simili , Scheindiamant ) zu Schmuckfteinen , ebenfo auch der gelbe Citrin als
Nachahmung von Topas . Rauch topas ift einer der wenigen braunen Edelfteine und wird
in Tafel - und Treppenform gefchliffen. Amethylt ift ein violett oder mehr violblau gefärbter ,
etwas weniger klarer kriftallifierter Quarz ; wird beim Erhitzen gelb und als gebrannter Amethylt
oder Goldtopas benutzt . Die dunkelvioletten Abarten (Ceylon , Bralilien , Uruguay ) find ge¬
schätzte Edelfteine und werden in Brillantform , feltener mugelig gefchliffen . Preis pro Karat
10—12 Jü für fchöne , große , dunkel - und gleichmäßig gefärbte Steine . Rofenquarz , wahr-
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fcheinlich durch fein verteilte organifche Subitanz rofenrot gefärbt , fonft derb , fettglänzend .
Die Farbe ift nicht licht - und feuerbeftändig ; gangartig im Granit des Bayrifchen Waldes. Ver¬
wendung der dunkelrofenrot gefärbten Steine zu kleinen Schmuckfachen und Kunftgegenftänden ;
Preis gering . Prafem (Smaragdmutter ) , lauchgrün , weil mit kleinen Nüdelchen und Fafern von
dunkelgrünem Strahlftein (Hornblende ) vollgefpickl . Vorkommen im Erzgebirge , in den Salzburger
Alpen . Verwendung zu Schmuckfteinen , Gravierungen , Mofaik ; Wert gering . Saphirquarz ,
Lafurquarz, Siderit , blau gefärbt durch eine feinverteilte erdige Subitanz . Milchquarz , weiß
und milchig ; gangartig im Schiefergebirge ; wenn eifenfrei , zur Glasfabrikation und , wenn
mächtig , zur Straßenbefchotterung verwendet . Rheinkiefel , Kiefel , abgerollte Stücke von
farblofem Bergkriltall in den Auffchüttungen des Rheines der mittelrheinifchen Tiefebene ; zu
Schmuckfteinen verwendet ; Wert gering . Nadelftein , Haarftein , farblofer Quarz mit
größeren , haar - oder nadelförmigen , oft fternartig gruppierten Kriftallen von Strahlftein , Afbeft,
Rutil, Nadeleifenerz (fleche d’amour) u . f. w. Moosachat oder Moosftein , mit moosartig ge-
ftalteten , blaugrünen Infiltrationen oder fremden Kriftallen ; Verwendung je nach ihrer Zeichnung
in großen , runden und gewölbten Platten zu Brofchen u . f. w. ; Liebhaberwert . Waffertropfen -
quarz , Bergkriltall mit eingefchloffenen Tropfen von Flüffigkeiten , die lieh bewegen , wenn
eine Luftblafe vorhanden ift ; Liebhaberwert . Goldquarz , farblos , durchflchtig , mit kleinen
Körnern oder Adern von gediegenem Gold . Vorkommen in Kalifornien . Verwendung ge-
fchliffen zu kleinen Kunft- und Schmuckgegenftänden (Stockknöpfen , Brofchen , Manfchetten-
knöpfen ) . Katzenauge , Schillerquarz , fettglänzend , durchfcheinend , meift grau , auch
grün und braun und von zahlreichen parallel angeordneten Fafern von Afbeft fo dicht durch¬
fetzt , daß er einen einheitlichen Eindruck macht . Im mugelig gefchliffenen Zuftand verleihen
diefe äußerft feinen Einfchlüffe dem Stein einen bläulichen oder graulichen , bandförmigen
Schimmer oder Lichtfchein auf dem Scheitel der Schleifform, der fleh beim Drehen des Steines
bewegt und mit dem Lichtfchein des Katzenauges verglichen wird . Vorkommen in Oftindien,
Ceylon u. f. w. Verwendung als Ring- und Nadelftein und zu Brofchen . Braunrote Steine mit
bläulichem Schiller befitzen hohen Wert. Durch Behandlung des Tigerauges mit Salzfäure wird
ein Stein von ähnlichem Lichteffekt erzielt und als Katzenauge verkauft . Falkenauge , dunkel¬
indigoblau , durch Einfchluß von fehr dicht und parallel gelagerten , äußerft feinen Fafern von
krokydolithartiger Hornblende . Im gefchliffenen Zuftand (parallel den Fafern) zeigt der Stein
einen bläulichen Schiller ; Verwendung wie folgendes . Tigerauge , goldgelb und braun , durch
fein verteiltes Eifenhydroxyd in einem an und für fleh farblofen , aber parallelfaferigen Quarz,
wahrfcheinlich aus vorigem entftanden . Die Fafern find oft geknickt und gebogen , und die
ihnen parallele Schlifffläche zeigt einen beim Drehen des Steines wandernden goldgelben bis
tiefbraunen , feidenartigen Schimmer und Glanz. Vorkommen in Griquatown (Südafrika) . Ver¬
wendung zu Schmuckfteinen (Brofchen , Nadel - und Ringfteinen) in mugelig gefchliffenem Zu¬
ftand ; ferner zu allerlei Zieraten und kleinen Kunftgegenftänden (Stockknöpfen , Meffergriffen,
Schalen , Siegelftöcken , Dofen u . f. w.) , auch zu Intaglien und Kameen ; Wert roh gering (2—3 Jl .
pro Kilogramm) . Aventurinquarz , gelb , rot oder braunblau , durchfcheinend , mit vielen
kleinen , rot- oder goldglänzenden Glimmerblättchen oder von Eifenoxyd ; im gefchliffenen Zu¬
ftand rot , gelbbraun glitzernd und metallifch fchimmernd . Vorkommen in Indien , im Ural ;
Verwendung zu größeren Schmuckfteinen in mugeligem Schliff oder zu größeren Kunftgegen¬
ftänden . In den Glasfabriken von Bibaglia in Murano bei Venedig wird ein ähnlich aus-
fehendes Glas hergeftellt , bei welchem der metallartige Glanz und das rote Glitzern durch fein
verteilte Kupferfpäne erzielt wird . Das fehr gefchätzte Aventuringlas wird zu Kunftgegenftänden
aller Art verarbeitet . Iris (Regenbogenquarz ) , farblofer Quarz mit feinen Spalten , an denen
das Licht zerftreut wird ; irifiert. Eifenkiefel , rotbraun durch fein verteiltes Eifenoxyd ;
Nilkiefel , Nilftein , braun , durch fein verteiltes Brauneifenerz ; beide wie Jafpis verwendet .
Jafpis , vollkommen undurchfichtiger , mufchelig brechender , derber oder dichter Quarz , durch
reichliche Beimengungen verfchiedener Art gelb , braun , rot (Blutjafpis , Hämachat ) , grün u . f. w .
gefärbt . Sind die Farben lagenweife verteilt , fo wird er Bandjafpis , fleckweife Fleckjafpis ge¬nannt . Vorkommen vielfach als Gang im Schiefer oder in Eruptivgefteinen . Verwendung bei
fchöner Färbung zu größeren Schmuckfachen , Zieraten und kleineren Kunftgegenftänden . Horn -
it e i n , dicht bis feinkörnig , etwas durchfcheinend , grau bis weiß , braun ; fplitterig brechend . Knollen-
artig in Kalk und Ton viel verbreitet . Auch gefchliffen, wenn hübfeh gefärbt . Chryfopras ,dicht , durchfcheinend , blaugrün bis apfelgrün durch fein verteiltes Nickeloxyd . Färbung nicht
licht - und feuerbeftändig . Vorkommen im Serpentin bei Frankenftein in Schlefren , wird mugeligoder in andern , z . B . Herzformen , gefchliffen und ift als Schmuckftein fehr gefchätzt ; auch zu
Mofaiken verwendet . Cal cedon (Chalcedon ) , dicht , aber immerhin kriftallin , feinfaferig in
der mikrofkopifchen Struktur ; fplitterig brechend . Härte 6i /2 ; fpez. Gew . 2,59—2,6 ; von Kali¬
lauge etwas leichter angreifbar als Bergkriftall. Niemals mit äußerer Kriftallform, meift rundlich
kugelig , nieren - bis traubenförmig und konzentrifch -fchalig . Meift nur durchfcheinend , feiten
klar durchflchtig ; grau , bläulich und wenig gefärbt ; wegen Porofität von färbenden Subftanzen
durchdringbar und färbbar . Nur rißfreie und gleichmäßig gefärbte , ftark durchfcheinende Steine
haben Wert und werden als einfachere Schmuckfteine mugelig gefchliffen oder zu Kunftfachen
(Teller , Vafen , Taffen , Siegelftöcken u. f. w .) verarbeitet ; weit verbreitet als Ausfüllung von
Gängen und Klüften und felbft lagerartig . Als Abarten des Calcedon : Moosachat , mit
moosartigen Klumpen von wirren Fäferchen eines grünen Minerals durchfetzter , bläulichgrauerCalcedon . Mokkaftein , mit bäum - oder ftrauchartigen Infiltrationen (Dendriten ) , von brauner
Farbe durchfetzt . Beide zu Brofchen u. f. w. als flache , kreisrunde oder ovale Scheiben ver¬
wendet . Cerachat , wachsähnlich . Karneol , rot in verfchiedenem Grad durch Eifen-
verbindungen , ungeftreift ; weniger fpröde als Calcedon . Verwendung wie vorige , auch zu
Gravierungen , in großen Stücken zu Kunftfachen . Sarder , kaftanienbraun bis orangefarbig ;
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oft rot durchfcheinend . Plasma , gleichmäßig grün , durch winzig kleine Schüppchen von
Chlorit oder fein verteilter Grünerde gefärbt . Heliotrop , ein Plasma mit blutroten Punkten
und Flecken ; zu Ring- und Nadelfteinen , Brofchen u . f. w. verwendet . Achat , geftreift , ge¬
bändert durch verfchieden gefärbte fehr dünne Lagen , rot , braun , gelb , weiß , blau , feltener
grün , an einem Stück . Die Bänderung ift meift gefchloffen , alfo konzentrifch , und ahmt die
Außenform des Hohlraumes nach (Mandel , Gang) . In bezug auf die Form der Bänderung unter -
fcheidet man am Stück Bandachat bei geraden Bändern , Feftungsachat bei zickzackförmigen
Bändern , Wolkenachat bei klumpigen , nicht fcharf begrenzten Farbenflecken und Wolken.
Stücke, welche aus zwei geradflächigen oder ebenen Schichten von weißem oder bläulichweißem
einerfeits und dunkelgrauem oder braunem Achat anderfeits beftehen , heißen Onyx oder
Sardonyx (braun ) und werden zu Gravierungen , Intaglien und Kameen benutzt . Der gewöhn¬
liche Achat dient zu allerhand Schmuck , als Amulette , Perlen , Brofchen, Armbänder , zu kleinen
Gebrauchsgegenftänden oder deren Verzierung (Meffer- und Stockgriffen , Dofen, Siegelflöcken,
Tellern, Papiermeffern , Bilderrahmen ) ; dann zu Kunftfachen (Vafen, Leuchtern , Schalen , Schach¬
figuren), endlich zu Reibfchalen , Glättfteinen für Papier - und Kartonfabriken , Walzen für Leder-
preffung und zur Herftellung von Bändern , Zapfenlagern für Wagen und in der Feinmechanik ,
zu Mofaik. Vorkommen befonders als Ausfüllung von Blafenräumen in lavaartigen Eruptiv-
gefteinen , vornehmlich an der Nahe , in Oftindien und Brafilien. Der brafilianifche ift wenig
gefärbt , meift bläulich oder grau , kann aber durch längeres Liegen in färbenden Flüfügkeiten
rot, grün , blau , braun , fchwarz gefärbt werden . Sitz der Induftrie ift Oberftein -Idar a . d . Nahe,
Waldkirch in Baden . Flint (Feuerftein) , grau oder rötlichgrau , durchfcheinend ; mufchelig
brechend, knollenförmig , außen mit weißem Kiefelmebl bedeckt ; durch Alkalien leicht angreifbar .
Vielfach in der Kreideformation , früher zum Funkenfchlagen benutzt , mitunter auch zu kleineren
Kunftfachen verarbeitet . Dient auch zur Herftellung von Glas.

Literatur : Bauer , Edelfteinkunde , Leipzig 1896 ; Blum , R. J . , Tafchenbuch der Edelftein-
kunde, Leipzig 1887 ; Lange , Die Halbedelfteine aus der Familie der Quarze und die Gefchichte
der Achatindultrie , Kreuznach 1868 ; Hifferich , Hausinduftrie im Gebiete der Schmuck- und
Zierfteinverarbeitung , die Idar- Oberfteiner Induftrie , Oberftein 1894 . Leppia.

Quarzit , Schichtgeftein , beftehend aus kleinen Quarzkörnern , die durch
ein quarziges Bindemittel verkittet find , alfo ein quarzitifcher Sandftein .

Die Farben find grau , grünlichgrau oder weiß . Neben dem Quarz enthalten die Gefteine
noch zumeift etwas Feldfpat (Kaolin) , weißen Kaliglimmer , die grünen auch wohl Chlorit oder
Sericit in dünnen Schüppchen , außerdem , aber meift in fehr untergeordnetem Maße, Turmalin,
Zirkon, Rutil, Magneteifen , Graphit u . f. w . Das Korn wechfelt zwifchen grob und dicht . Die
einzelnen Quarzkörner find feiten gerundet , meift eckig und fcharfkantig oder mit kleinen
glitzernden Flächen befetzt . Ift Glimmer oder Chlorit in reichlichem Maße vorhanden , fo werden
die Gefteine fchichtig oder fchieferig und fpalten parallel den Glimmerblättchen und -lagen
(Quarzitfchiefer) .

Burrftein (Buhrftone ) wird ein feinkörniger Quarzit genannt , in welchem lange Poren
parallel der Schichtfläche vorhanden find. Chemifch beftehen die Quarzite aus 90— 100 °/o Kiefel-
fäure ; nur geringe Mengen von Tonerde , Eifenoxyd , Alkalien find vorhanden . Der Verwitterung
widerftehen die glimmerfreien Quarzite wohl am meiften unter allen Gefteinen , daher bilden
ihre Schichten meift die höchften Rücken der Gebirge und Heilen Abhänge . Humus - und Kohlen-
fäure löfen eine fehr geringe Menge des Quarzbindemittels auf, und fo entlieht , aber erft nach
vielen Jahrtaufenden , durch die Verwitterung der Quarzite ein lockerer weißer Sand . Die
Härte liegt zwifchen 6 ' /s und 7 . Das fpez . Gew. beträgt 2,5 '—2,6 , das Raumgewicht ift meift
etwas niedriger . Die Quarzite beginnen in den kriltallinifchen Schiefern , in deren hangenden
Schichten fie befonders häufig find, treten vielfach in den kambrifchen und filurifchen, befonders
reich aber in devonifchen Schichten (Rheinifches Schiefergebirg , Ardennen ) auf und fehlen in
der Steinkohlenformation und Trias (Buntfandftein ) nicht . Süßwafferquarz , Limnoquarzit wird
eine aus Quarz und Calcedon oder auch Opal beftehende , meift ungefchichtete Quarzitmaffe ge¬
nannt , die in der Tertiärformation (Parifer Becken ) in großen Maffen vorkommt und in löcherigem
und großporigem Zuftand als Mühllteinquarzit verwendet wird .

Als wetterbeftändigltes und härteftes Material müßten Quarzite das befte Baumaterial ab¬
geben , wenn ihre Bearbeitung nicht fo fchwierig wäre . So dienen fie nur für rauhes Mauer¬
werk, Ufer- und Wafferbauten , ferner für Pflafter- und Befchotterungsmaterial (hier fehr gefchätzt ,
weil ebene und trockene Straßen gebend ) , im eifenfreien Zuftand zur Darftellung von feuerfeften
Steinen (Dinas) , zur Auskleidung von Schmelz - und Hochöfen , zur Glas- und Porzellanfabrikation ,
endlich als Schleif- und Mahlfteine .

Literatur : Zirkel , Lehrbuch der Petrographie , 2 . Aufl. , Bd. 3 , Leipzig 1894 . Leppia.
Quarzlampe , eine Queckfilberdampflampe (f. Bd . 2 , S . 173) mit Leucht¬

rohr aus gefchmolzenetn Quarz (Bergkriftall ) .
Quarzporphyr (Euritporphyr ) , Eruptivgeftein , das aus einer Grundmaffe

von Quarz und Feldfpat betteht, in welcher größere Kriftalle der beiden Minerale
oder eines derfelben porphyrifch eingefprengt liegen.

Die Grundmaffe ifi meift fehr dicht und mit dem Mikrofkop erft bei fehr ltarker Ver¬
größerung in ihre einzelnen Teile zu zerlegen , zumeift ift fie weiß oder gelblich bis braun
gefärbt durch feinverteiltes Eifenerz . Fehlen die Einfprenglinge , befteht das Geftein alfo nur
aus der fehr dichten Quarz -Feldfpat - (Orthoklas -)Maffe , fo nennt man es Felfit , Felfitfels
oder Felfitporphyr z . T . Quarzporphyre mit fehr dichter und quarzreicher Grundmaffe
werden Hornfteinporphyre genannt . Ift die Grundmaffe zwifchen den Einfprenglingen
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glasartig und amorph , fo entliehen Pechfteine (Felfitpechftein ) . Als Einfprenglingetreten oft noch dunkler Glimmer, Augit , Hornblende auf. Oft drückt ihre parallele Anordnungeine Flußbewegung des Magmas vor feiner Erftarrung aus ; in diefem Falle find die Quarz¬
porphyre gebändert und plattig abgefondert . Sind in der Grundmaffe durch einen Ueberfchuß
an Kiefelfäure meift ftärker verhärtete Knoten oder Kugeln derfelben Malle vorhanden , fo
entfteht der Kugelporphyr , der in frifchem Zuftand hin und wieder bei fchöner Zeichnung
gefchliffen und poliert wird . Granophyr wird das einen Uebergang zu Granit bildende , in
feiner Grundmaffe durchaus und deutlich kriftallin -körnige Geftein von der Zufammenfetzungdes Quarzporphyrs genannt . Fleckenporphyr heißen gewiffe fchieferige und porphyroid -
ähnliche Quarz -Feldlpatgefteine . — Ihrer chemifchen Natur nach find die Quarzporphyre kiefel-
fäurereiche , an Eifen, Kalk und Magnefia arme , kalireiche Gelleine , welche enthalten 70—80 %
SiOx , 10- 14o/0 AkCk , 1—2o/0 Fe%Os + FeO , 1 % CaO , 0,5 % MgO , 1—3 »/0 Na ^O, 5—5 % K,0 .
Das fpez. Gew. beträgt 2,55— 2,6 , die Härte des frifchen Gefteins 6Va—7 . Die Verwitterungwird eingeleitet durch eine Umwandlung des Feldfpates in Kaolin oder in ein feines glimmer¬
artiges Aggregat . Damit geht ftets eine Lockerung vor fleh , und bei vollftändiger Verwitterungentfteht nach Wegfuhr von Kalk und Eifen ein fehr quarzreicher unreiner Kaolin oder Ton. —
Die Quarzporphyre bilden zumeift größere Kuppen oder glockenförmige Berge (Quellkuppen)oder breite und dicke , lagerartige Decken , vornehmlich in den älteren Schichtenreihen (Devon,Steinkohlenformation , Rotliegendes ). Sie find meift kompakt , feltener blafig und porös . Ihre
Abfonderung ift eine kleinftuckige und prismatifche oder plattige , feltener plump fäulenförmige.
Der Harken Zerklüftung wegen nehmen frifche Gefteine fehr viel Waffer auf, verwitterte wegender tonigen Kluftausfüllungen fehr wenig . Das Waffer der Quarzporphyre gehört zu den an
löslichen Mineralftoffen armen . Die Wafferaufnahme beträgt etwa 0,5— 1 % des Trockengewichtes .
Die Druckfeftigkeit der frifchen und quarzreichen Gefteine reicht bis zu 3000 kg pro Quadrat¬
zentimeter , finkt bei feldfpatreichen und quarzarmen aber auf 1000 kg herab .

Die Verwendung des Quarzporphyrs zu Hochbauten ift befchränkt durch die fchwierige
Bearbeitung und Harke Zerklüftung des quarzreichen Gefleins. Bei fchöner Färbung (hellgelb,rofa oder braun ) laffen fleh fehr harte Steine auch polieren und dienen als Wandverkleidungen ,Säulen , Sockel u . f. w. in Kunflbauten (Porfido mordiglione , ein rötlichgrauer Quarzporphyr ) .Die große Härte eignet das Gefiein vorzüglich zu Pflafierfieinen (die indes fehr glatte Köpfeerhalten ) und Kleinfchlag. Quarzreiche und drufige Gefleine dienen als Mühlfleine (Mühlflein¬
porphyr ) . Viele zerfetzte und kaolinifierte Quarzporphyre dienen zur Darflellung von Steingut,Porzellan , feuerfefien Steinen . Verkiefelte buntgefärbte Quarzporphyre werden zu kleinen Kunit-
gegenfländen verfchliffen.

Literatur ; Leonhard , G . , Die quarzführenden Porphyre , Stuttgart 1851 ; Tfchermak, Die
Porphyrgefieine Oefierreichs , Wien 1869 ; Zirkel, Lehrbuch der Petrographie , Bd. 2, Leipzig 1894 ;Herrmann , O . , Steinbruchinduflrie und -geologie , Berlin 1899 . Leppia.

Quarztrachyt, f. Li pari t.
Quarzziegel (Dinasfteine ) , f. Steine , feuerfefte .
Quält, ein großer Pinfel mit kurzem Stiel zum Streichen — Teerquaft —

oder Wafchen von Anftrichen.
Quaternär, f. Form.
Quaternionen -Kalkül, f. Geometrifcher Kalkül .
Quatze , ein Fifcherfahrzeug an der deutfehen Oftfeeküfte, das zur Aufnahme

der Filche einen abgefchotteten Raum enthält , deffen Boden die durchlöcherte
Schiffshaut bildet . Neuerdings find die Quatzen zur Fortbewegung mit Mafchinen -
kraft verfehen (Dampfquatzen) , und hieraus haben fich die modernen Fifch -
dampfer entwickelt. T. Schwärs .

Quebracho , f. Gerbftoffe und Leder .
Queckfllber , gediegen , Mineral , reines Queckfllber , Hg (zuweilen mit

etwas Silber gemifcht) . Kriftalliflert regulär , aber erft bei — 40 ° C . Bei ge¬wöhnlicher Temperatur flüffig und in Tropfen ; zinnweiß, metallglänzend ; fpez .
Gew . 13,596 . Bei ftarkem Erhitzen fleh ohne Rückftand verflüchtigend. Ziemlich
feiten und nur mit andern reicheren Queckfilbererzen auf Gängen und Klüften
vorkommend . Verwendung wie diejenige des künftlichen Queckfilbers. Leppia.

Queckfllber (Wafferfilber , Hydrargyrum ) Hg , Atomgewicht 200,das einzige bei gewöhnlicher Temperatur flüfßge Metall , befitzt in reinem Zu-
ftande eine zinnweiße Farbe und Harken Metallglanz ; fpez. Gew. 13,59 , Siede¬
punkt 357 ° C . Bei — 39 ° erftarrt es und iü dann gefchmeidig und hämmerbar.

Queckfllber bleibt an der Luft unverändert ; beim Erhitzen verwandelt es fich an der
Oberfläche zum Teil in Queckfilberoxyd . Verunreinigt verliert es feinen Glanz , bildet keinerunden Tropfen mehr , fondern zieht einen Schweif. Mit andern Metallen legiert es fich zu
Amalgamen (f. d .) . Salzfäure greift Queckfilber nicht an, ebenfowenig verdünnte Schwefel-laure in der Kälte ; konzentrierte Schwefelfäure löfl es unter Entwicklung von fchwefliger Säureentweder zu Oxyd- oder Oxydulfalz , je nachdem Säure oder Queckfilber im Ueberfchuß vor¬handen ; Salpeterfäure löfl es fchon in verdünntem Zuftande auf. Mit Chlor und Schwefel
verbindet fich das Queckfilber direkt . Queckfilberdämpfe fowie alle im Magenfaft löslichen
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Salze find äußerft giftig. In der Natur kommt es gediegen und in Erzen vor , von denen der
Zinnober HgS das häufigfte und wichtigfte ift . Auch in einigen Fahlerzen ift Queck¬
filber enthalten . Spanien (Almaden , Mieres) , Oefterreich (Idria) , Italien (am Monte Amiate) ,
Rußland , Algier , Kalifornien (New Almaden , Redington u . a .) , Mexiko , Peru befitzen die er-
giebigften Queckfilbergruben . Für die Gewinnung des Queckfilbers kommt nur der Zinnober
in Betracht , der entweder bei Luftzutritt erhitzt ' wird und dann Queckfilber und fchweflige
Säure HgS + 20 = Hg + SOä liefert oder durch Erhitzen mit Eifen oder Kalk zerlegt wird,
wobei als Nebenprodukte Schwefeleifen bezw . Schwefelcalcium und Calciumfulfat entftehen ,
HgS + Fe = Hg + FeS oder 4//gS + 4 CaO = 4Hg -\- 3 CaS + CaSO±. Die Gewinnung nach
den letzten beiden Methoden kann nur in gefchloffenen Gefäßen ausgeführt werden . Da fie
nur für reichere Erze angängig ift , ferner größere Koften für Brennmaterial erfordert und auch
gefundheitsfchädlicher als das Röftverfahren ift , fo wird heute faft nur diefes angewendet . Das
Rollen gefchieht entweder in Schachtöfen mit unterbrochenem Betriebe oder in Schacht- und
Flammöfen mit kontinuierlichem Betriebe . An die Oefen fchließen fleh die Kondenfations-
vorrichtungen zur Verdichtung der Queckfllberdämpfe ; in ihnen fetzt fich außer dem metallifchen
Queckfilber und den nebenbei entftehenden Verbindungen (Waffer, fchweflige Säure und Schwefel-
fäure) noch die fogenannte Stupp (Queckfilberfchwarz , Queckfilberruß ) ab , die
aus fein verteiltem Queckfilber (bis 50 °/0) , Queckfilberverbindungen , Ruß, Kohlenwafferftoffen,
Flugftaub , Eifenverbindungen , Kalk u . f. w. befteht , und die man meiftens unter Zufatz von
Kalk und Holzafche auf Queckfilber verarbeitet . Die Kondenfationsvorrichtungen ftellt man
aus den verfchiedenften Materialien her . Kammern aus gebrannten Ziegeln haben den Fehler,
daß die Poren der Ziegel fich mit Queckfilber beladen , das fich bis tief in den Boden , auf dem
die Kammern flehen , hineinziehen kann ; eiferne Kondenfationsröhren werden durch das Schwefel-
fäure und fchweflige Säure enthaltende faure Waffer zerfreffen und bedürfen häufiger Erneuerung ;
man füttert fie wie die ebenfalls Verwendung findenden hölzernen Röhren mit Zement aus oder
benutzt glafierte Steinzeugröhren und fchaltet , da fie den fchroffen Temperaturwechfel fchlecht
vertragen , zwifchen ihnen und dem Ofen erft gußeiferne Röhren ein.

Die ältelten , teilweife noch in Almaden benutzten Aludelöfen befitzen einen einfachen
zylindrifchen Schacht , von dem aus die Dämpfe in die Aludelfchnüre gehen , gebildet durch
die ineinander gefleckten Alu dein , 0,5 m lange tönerne , bimförmige Gefäße. Zwölf folcher
Stränge von je 44 Aludeln liegen nebeneinander in Rinnen auf zwei gegeneinander geneigten
Flächen ; die auf der abfteigenden Fläche liegenden Aludeln befitzen eine ganz geringe Aus¬
weitung am Hälfe, aus der dem kondenfierten Queckfilber der Austritt in die Rinne geftattet ift .
Eine in der Mitte des Aludelplans , dort , wo die beiden geneigten Flächen zufammenftoßen,
befindliche Querrinne führt das Queckfilber in Sammelgefäße . Hinter den Aludeln befindet
fich noch ein großer Kondenfationsraum , der mit einer Effe in Verbindung fteht . Bei den jetzt
nur wenig mehr in Gebrauch befindlichen Idrianer Leopoldi - Oefen (ebenfalls Schachtöfen mit
unterbrochenem Betriebe ) wurde die Verdichtung des Queckfilbers in einer Reihe von gemauerten
Kammern bewirkt . Von den kontinuierlich betriebenen Oefen find die Exeli - Oefen zur Ver¬
meidung von Queckfilberverlufl mit gußeifernen Platten gepanzert . Das ausgebrannte Erz fällt
in Kühlkammern , in denen es die dort eintretende Verbrennungsluft vorwärmt . Die Queckfllber¬
dämpfe werden in drei Reihen nebeneinander liegender , zickzackförmig gebogener gußeiferner
Röhren kondenfiert . Das verdichtete Queckfilber fließt durch an den unteren Bogen der Röhren
befindliche offene Anfatzröhren ab , die in mit Waffer gefüllte Källen tauchen . Andre in Idria
benutzte Oefen find die Lang er - Oefen mit feitlicher Feuerung , während beim Novak -
Rundofen das Erz fchichtenweife mit Holzkohlen befchickt wird. Der Knox - Schachtofen hat
als Kondenfatoren 16— 18 rechteckige gußeiferne Kälten mit geneigtem Boden ; durch hölzerne
Leitungen werden die Dämpfe weiter zu einem aus Holz gebauten Turm geführt , der mit von
Waffer beriefelten Steinen gefüllt ift und in dem fich alles Queckfilber abfetzt . Während in
diefen Schachtöfen nur grobzerkleinerte Erze verhüttet werden , wenn man nicht die pulverigen
zu Erzziegeln formt , dienen die ebenfalls kontinuierlich betriebenen Li vermoor - und Scott -
Hüttner - Oefen auch zur Verarbeitung der pulverförmigen Erze . Der an der Flanke eines Hügels
erbaute Livermoor-Ofen befteht aus einer Anzahl nebeneinander liegender , in einem Winkel von
etwa 50o geneigter Kanäle aus feuerfeiten Steinen , die auf der unteren Sohle mit zugefchärften
Sperrlleinen verfehen find, um das rafche Abrutfchen der Erze zu verhindern . Bei den Scott-
Hüttner-Oefen paffiert das Erz in zickzackförmigen Kanälen Schächte , die unten durch Schlitze,
die durch verfchiebbare Gußeifenplatten verfchloffen find, periodifch entladen werden . Ferner
lind die Fortfchaufelungsöfen zu nennen , die entweder Flammöfen find oder Sohlenheizung
befitzen oder auch mit Lufterhitzung arbeiten . Außer den angeführten Oefen find heute auch
noch andre veraltete in Gebrauch , es fcheint aber , als ob die Schüttroftöfen , befonders die nach
einem neueren Syllem Cermak - Spirek [2], allmählich alle andern Oefen verdrängen werden ,
wenn nicht der neuerdings empfohlene Ofen von Dennis [3] eine Zukunft hat , bei dem
Generatorgafe innig mit dem Erz in Berührung kommen und weder Queckfilber als Stupp
abgefetzt wird noch mit den Rauchgafen fortgehen foll. Naffe Verfahren haben lieh bisher
nicht bewährt , auch elektrolytifche find noch nicht von der Technik aufgenommen worden . Das
gewonnene Queckfilber wird zur Entfernung mechanifcher Verunreinigungen durch Leder- oder
Leinwandbeutel gepreßt . Eine weitere Reinigung erfolgt entweder durch Deftillation oder durch
Behandlung mit verdünnter Salpeterfäure und Waffer. Das Queckfilber kommt in guß - oder
fchmiedeeifernen Flafchen mit 34—35 kg Inhalt in den Handel . Der Preis beträgt etwa 5 jl
für das Kilo, chemifch reines koftet gegen 7 Jl Jahresproduktion 1904 etwa 4000 t.

Literatur : [1] Dämmer , Handbuch der chem . Technologie , Stuttgart 1895 , Bd. 2 , S . 604 ;
Mufpratts Chemie , Braunfchweig 1900 , Bd. 7 , S . 445. — [2] Chemikerztg ., Köthen 1906 , S . 452.
— [3] Ebend . 1905 , S . 1173 , und Zeitfchr . f. chem. Apparatenkunde 1907 , S . 263. Rathgen.
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Queckfilberammoniumverbindungen kann man als Verbindungen be¬
trachten, in denen zwei Wafferftoffatome der Ammoniumgruppe durch das zwei¬
wertige Queckfilberatom erfetzt find .

Die bekannteften find die weißen Präzipitate , die Wöhler zuerft als unfchraelzbaren
bezw . fchmelzbaren Präzipitat unterfchied . Jenes , NHgH ^Cl, Mercuriammoniumchlorid entftelit
durch Fällung einer Queckfilberchloridlöfung mit Ammoniak in geringem Ueberfchuß als ein
weißes Pulver , das (Ich bei dem Erwärmen , ohne zu fchmelzen , fchließlich in Kalomel , Ammoniak
und Stickltoff zerfetzt . Es findet Verwendung in der Medizin . Das fchmelzbare Präzipitat
Hg {NH s C)2 Dimercuriammoniumchlorid entfteht als weißes Pulver oder als kleine Kriftalle bei
dem Abkühlen einer Löfung , die man durch Zufatz von gelöftem Queckfilberchlorid zu einer
ammoniakalifchen Salmiaklöfung erhält , folange fleh noch der Niederfchlag löft. Rathgen.

Queckfilberbarometer , Infirument zum Meffen des Drucks der atmo-
fphärifchen Luft .

Die Größe des Luftdrucks ift abhängig von der Befchleunigung der Schwere und von
der Dichtigkeit der Luft. Von Störungen abgefehen , ift die Befchleunigung der Schwere (f. d .)
in hohen geographifchen Breiten größer als in niederen . Sie nimmt ab mit zunehmender Höhe
über dem Meeresfpiegel . Die Dichtigkeit der Luft ift in höheren Schichten geringer als an der
Erdoberfläche . Außerdem wird die Dichtigkeit beeinflußt von der Temperatur der Luft und
von den Mengen Wafferdampf und Kohlenfäure , welche die Luft enthält . — In der Nähe des
Meeresfpiegels und unter mittleren Verhältniffen hält eine Queckfilberfäule von etwa 0,76 m
Höhe einer Luftfäule gleicher Grundfläche das Gleichgewicht . Wenn eine genügend lange Glas¬
röhre , die an einem Ende zugefchmolzen und vollftändig mit Queckfilber gefüllt ift , am andern
Ende vorübergehend gefchloffen und in ein Gefäß mit Queckfilber getaucht wird , fo fällt die
Queckfilberfäule in der Röhre nach Entfernung des Verfchluffes bis zu der angegebenen Höhe.Lieber der Queckfilberläule entfteht ein leerer Raum , das Vakuum . Wird ein Maßftab hinzu¬
gefügt , an dem der vertikale Abftand der Queckfilberoberflächen in der Röhre und dem Ge¬
fäß gemeffen werden kann , fo entfteht das Barometer einfachfter Art . Die beiden Oberflächen
haben infolge der gegenfeitigen Anziehung des Queckfilbers und des Glafes die Form von
Kuppen (Menisken) ; ihr vertikaler Abftand wird Barometerftand genannt . Wie der Luftdruck
mit der Temperatur wechfelt , fo ändert fich auch der Druck der Queckfilberfäule mit ihrer Tem¬
peratur . Diefe muß daher berückfichtigt und gemeffen werden . Dies gefchieht durch ein
Thermometer , das mit dem Barometer in geeigneter Weife verbunden ift , fo daß es die Tem¬
peratur des Queckfilbers genügend genau anzeigt . Aus den eingangs angegebenen Gründen
ift der Barometerftand nicht nur an verfchiedenen Orten verfchieden , fondern er fchwankt auch
an demfelben Orte . Die Schwankungen find entweder periodifche , zu beftimmten Zeiten ein¬
tretende , oder zufällige . — Der Erfinder des Barometers ift Torricelli (1643 ) . Das Vakuum
wird nach ihm Torricellifche Leere genannt . Die Einführung der Bezeichnung Barometer (etwa
1665 ) wird Boyle zugefchrieben [1], Vorher hieß das Inftrument Torricellifche Röhre . Weiteres
über die Gefchichte f. [2], — Es gibt außerordentlich viele verfchiedene Barometerkonftruktionen .Nach den Formen können die Barometer unterfchieden werden in Gefäß - , Heber - und
Gefäßheberbarometer , nach der Art der Benutzung in Stand - und Reifebarometer .

1 . Gefäßbarometer .
a) Fettes Gefäß , Rohr und Maßftab feit miteinander verbunden . Bei einem

folchen Barometer einfachfter Art fteht die Kuppe des Queckfilbers im Gefäß bald höher , bald
tiefer , je nachdem das Queckfilber in der Röhre fällt oder fteigt . Die Ermittlung der Höhe
der Kuppe im Rohre an dem in gewöhnlicher Weife geteilten Maßftabe gibt daher nur einen
genähert richtigen Wert für den Barometerftand , der allerdings für viele Zwecke ausreichend
genau ift. Die feinere Beftimmung erfordert eine Verbefferung , die Gefäßverbefferung , nach
b — (B — Bn ) d 2 : (Dz — J' 2) . Darin find B der am Maßftab abgelefene Wert , B n ein beftimmter
Barometerftand , bei deffen Ermittlung die Kuppe im Gefäß in der Höhe der Nullmarke des
Maßftabes ftand , D der innere Durchmeffer des Gefäßes, d der innere und S der äußere Durch-
meffer der Röhre . Die Berechnung der Gefäßverbefferung kann vermieden werden , wenn das
Barometer mit einem befonders geteilten , dem reduzierten oder gekürzten Maßftabe,verfehen wird . Die verkürzte Maßftabeinheit erhält man durch Multiplikation der gewöhnlichenEinheit mit 1 — dä : (D 2 — <J 2) . — Das in Deutfchland gebrauchte Marinebarometer , Kew-
Modell , ift ein Inftrument mit verkürztem Maßftab. Mit einem Triebe wird ein Nonius mit
Abfehvorrichtung auf die obere Kuppe eingestellt . Im Innern des Gefäßes , in feiner Mitte , ift
ein ringförmiger Vorfprung angebracht . Es ift daher nur wenig Queckfilber zur Füllung er¬forderlich . Der Gefäßdeckel hat eine verfchließbare Oeffnung . Eine Buntenfche Spitzein der Röhre nahe dem Gefäß verhindert das Eindringen von Luft in das Vakuum und ver¬mindert das durch die Schiffsbewegungen hervorgerufene Pumpen der Queckfilberkuppe in der
Röhre [3]. Die Einrichtung der Buntenfchen Spitze befteht in einer fpitz ausgezogenen , mit
einer feinen Oeffnung verfehenen Glasröhre , die in eine weitere Röhre eingelaffen ift.Letztere ift gegen die Außenwandungen der Spitze abgefchloffen . Ift diefe nach unten gerichtet,fo bildet der Abfchluß eine Luftfalle , aus der die angefammelte Luft nicht in das Vakuum
gelangen kann . Im Beobachtungsraum des Schiffes wird das Barometer cardanifch um zwei
rechtwinklig zueinander flehende Achfen drehbar aufgehängt . Es ftellt fich dann vermöge feinerSchwere fenkrecht . — Ift ein Barometer mit einem Kathetometer (f. Bd . 2 , S . 698) ausgerüftet , fo
wird zur Meffung des Barometerftandes ein in zwei Spitzen auslaufender Stift von bekannter
Länge durch den Gefäßdeckel gefchraubt , bis die untere Spitze den Queckfilberfpiegel berührt .An dem Spiegelbild der Spitze im Queckfilber ift ihre richtige Höhenlage leicht und ficher
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feftzuftellen. Dann ift nur nötig , den Ab-
ftand der Kuppe im Rohre von der oberen « w ■ r
Spitze zu meffen. |

"“
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b) Feftes Gefäß und verftell -
barer Maß ft ab . Ein Inftrument diefer
Anordnung trägt den Maßftab auf einer ver -
ftellbaren Meflingflange . Diefe endigt in
einer feinen Spitze , die den Nullpunkt der
Teilung bildet und auf die Queckfilberober -
fläche im Gefäß eingeftellt wird . Auf der
Glasröhre kann ein Nonius mit Abfehvor¬
richtung für die Einftellung auf die obere p
Kuppe verfchoben werden . Diefes Baro- J
meter ift in England verbreitet und heißt
dort Standardbarometer [4] .

c) Verftellbarer Gefäßboden ,
feiler Maßftab . Fig . 1 Hellt das Fortin -
fche Reifebarometer von F u e ß - Steglitz
dar . Durch Hochfchrauben des Gefäßes G
wird das Queckfilber gehoben , bis der
Spiegel eine Stahlfpitze an der Unterfläche
einer Meffinghülfe berührt , welche das Glas¬
rohr einfaßt. Auf der Meffinghülfe ift der
Maßftab angebracht . Sein Nullpunkt liegt
in Höhe der Spitze . Duröh zwei gegenüber -
ftehende fenfterartige Oeffnungen der
Meffinghiilfe wird der Barometerftand be¬
obachtet. Die Ablefung erfolgt an einem
Nonius N mit Abfehvorrichtung für die Ein¬
ftellung auf die obere Kuppe . Der Nonius
ift an einem über der Meffinghülfe grob
und lein verfchiebbaren Melfingrohre an¬
gebracht. Die Feinverfchiebung wird mit
einer Schraube S ausgeführt . Die Luft hat
durch eine feine , verfchließbare Oeffnung 0
in der Hülfe Zutritt zum Gefäß. Der untere
Teil der Glasröhre läuft in einer Bunten -
fchen Spitze aus (f. l . a ) . Für den Trans¬
port richtet man das Inftrument her durch
Anfchrauben des Gefäßes, bis ein mit Leder
bezogener Federbolzen F die Röhre fchließt,
und kehrt es danach um. — Eine andre Art
der Noniuseinftellung ift die mit Zahnflange Fig. i . Fig. 2.
und Trieb. — Ein Fortinfches Barometer
ähnlicher Einrichtung trägt das Queckfilber in einem Lederbeutel oder einem Beutel aus
elaftifchem Kautfchuk mit Lederbekleidung , der mit einer Schraube angehoben werden kann
(vgl . Fig . 3) . Soll das Barometer transportiert werden , fo füllt man durch Anziehen der Schraube
den oberen Gefäßraum und das Vakuum vollftändig mit Queckfilber und dreht das Inftrument
um . — Die Anwendung des beweglichen Bodens zur Einftellung des Queckfilberfpiegels in
eine beftimmte Höhe rührt von Horner her [2]. Diefer benutzte aber einen mit Leder über¬
zogenen und durch eine Schraube verftellbaren Bolzen . Die Barometer werden während der
Beobachtungen auf Reifen durch ein Stativ mit cardanifcher Aufhängung gehalten . Die Stativ¬
aufhängung wurde zuerft von Engelfield angewendet [2].

Fig . 3.

2. Heberbarometer .
find transportfähiger als Gefäßbarometer und daher für Reifezwecke geeigneter . Die Glasröhre
hat die Form eines Hebers (Fig. 2) . Man findet die Einrichtung , daß der obere Teil des langen
Schenkels in der Verlängerung des kurzen liegt , oder auch die , daß der lange Schenkel gerade ift .

a) Feftes Rohr und fefter Maßftab . Der Maßftab wird auf der Glasröhre felbft
oder neben der Röhre auf einem Holzfchafte angeordnet . Wenn im letzteren Falle der Maßftab
aus anderm Material hergeftellt ift , wird er fo beteiligt , daß er fleh frei ausdehnen kann . Der
Nullpunkt der Teilung liegt entweder unter dem tiefften oder über dem höchften Queckfilber-
ftand im kurzen Schenkel . Es find ftets zwei Ablefungen erforderlich . Je nach Lage des Null¬
punkts müffen die Ablefungen fubtrahiert oder addiert werden . Zu den Inftrumenten diefer
Art gehören die Barometer von Rath [5] , Wild [4 ] , Mollenkopf , Fueß [6 ] , [7] und
Darmer [8], Die beiden Röhrenfchenkel der Inftrumente von Rath und Wild find durch ein
eifernes Bogenftück verbunden , das für Reifezwecke durch zwei Hahnen abgefchloffen werden
kann . Das Inftrument von Wild ift außerdem noch mit einer Vorrichtung zum Heben des
Queckfilbers verfehen . Beide Inftrumente haben Nonien mit Abfehvorrichtungen zum Einftellen
auf die Kuppen . Bei Rath ift die Abfehvorrichtung ein Fadendiopter . Diefes wird mit Hilfe
feines Spiegelbildes , das von der Glasröhre erzeugt wird , auf die Kuppe eingeftellt . Die Abfeh¬
vorrichtung bei Wild ift ein Ring , der die Röhre umfaßt. Die Sicherheit der Einftellung kann
etwas erhöht werden durch Anbringung eines Spiegels hinter der Röhre . Die Augenhöhe ift
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dann fo zu wählen , daß die Kuppe und ihr Spiegelbild lieh decken . Ueber Anwendung von
Qlasnonien durch Fueß f. [7], — Fig . 2 zeigt Darmers Barometer . Die beiden Glasröhren
find durch einen Gummifchlauch verbunden , über dem zwei Quetfchbalken liegen . Durch diefe
wird das Queckfilber in der Röhre für den Transport nach Umkehrung des Inftruments mit
genügendem Spielraum für die Ausdehnung durch die Wärme abgefchloffen . Zur Ausführung
von Probeablefungen kann man die Kuppen durch geringes Anziehen der unteren Klemme
heben . Die Abfehvorrichtung der Nonien wird mit einem Zahntrieb auf die Kuppe eingeftellt.
Der Maßftab befteht aus zwei getrennten Teilen . Diefe find mit Ausdehnungsfpielraum auf dem
Holzfchafte beteiligt . Ihre Ausdehnungen durch die Wärme find gleich , und der Einfluß der
Ausdehnungen auf die Ablefungen hebt fich je nach Stellung der Kuppen teilweife oder ganzauf. Weiteres f. [8]. — Ein dreifchenkeliges Barometer wurde auf Veranlaffung von Löwen¬
herz durch Fueß konftruiert . Durch einen Kolben , der auf die Queckfilberfüllung des dritten
Schenkels wirkt , kann man die Kuppen in den beiden andern Schenkeln verttellen . Der
Kolben trägt zugleich das Thermometer [7] .

b) Feftes Rohr und verltellbarer Maßftab . Durch Verfchiebung des Maßftabes
mit Trieb und Zahnftange ftellt man feinen Nullpunkt auf die untere Kuppe ein . Ueber die
Barometer von Greiner sen . & Sohn und von Schultze f. [7], von Piftor & Martins f. [4],Bei diefen Inftrumenten liegt der Nullpunkt der Teilung in der Abfehlinie eines Mikrofkops .
Ein durch Zahnftange und Trieb zu verftellender Nonius trägt ein zweites Mikrofkop , mit dem
auf die obere Kuppe eingeftellt wird . — Ein Gay - Luffacfches Barometer ift in [5] befchrieben .
Die beiden Schenkel find von Glasröhren umgeben , die miteinander verbunden find. Die Röhre
für den langen Schenkel trägt den Maßftab , die für den kurzen eine Ringnullinie . — Ein Vorteil
der Inftrumente mit beweglichem Maßftabe gegenüber den unter a) befchriebenen liegt in der
einmaligen Ablefung . Uebelftände können eintreten durch Verbiegung des Maßftabes und
durch Verfchiebung während der Einftellung des Nonius auf die obere Kuppe .

c) Verftellbares Rohr , fefter Maßftab . Das Rohr ift auf einer Platte beteiligt , die
mit einer Schraube auf und nieder bewegt werden kann . Dadurch ift eine Einftellung der
unteren Kuppe auf die Nullmarke des Maßftabes möglich [2] .

Allgemein ift über Heberbarometer zu bemerken , daß die Röhre auf einem Holzfchaft
oder in einem Holzkaften montiert wird . Die Inftrumente werden nach gehörigem Verfchluß
in umgekehrter Lage transportiert . Außer den bereits angeführten Verfchlußvorrichtungen find
noch die von Gay - Luffac und Greiner zu nennen . Nach erfterem enthält der im übrigen
gefchloffene kurze Schenkel eine fehr feine Oeffnung , durch die wohl Luft ein- , aber Queck¬
filber nicht ausdringen kann . Beim Greinerfchen Verfchluß hat das Glasrohr über einer
Buntenfchen Spitze eine trichterförmige Verengung , in die ein Stöpfel dichtfchließend paßt . Die
Anwendung von Buntenfchen Spitzen (f. l . a) bei den Heberbarometern ift ziemlich allgemein.

3. Gefäßheberbarometer .
Fig . 3 ift die Abbildung des Wi 1 d - Fue ß fchen Standbarometers . Es ift nach den von

Wild für Kontrollbarometer erfter Klaffe aufgeftellten Bedingungen [7] angefertigt . Der langeSchenkel liegt bei C in der Verlängerung des kurzen Schenkels E . F fleht mit der äußeren
Luft nicht in Verbindung . Der Luftzutritt zum Queckfilber erfolgt durch die Oeffnung bei 5
nach Löfung des Schraubenverfchluffes . Ein Lederbeutel im Gefäß enthält das Queckfilber.
Diefes kann im kurzen Schenkel durch eine Schraube bis zur Nullmarke des Maßftabes gehobenwerden . Die ganze Vorrichtung wird aufgenommen durch eine Meffingfchutzröhre , die auch
Träger des Maßftabes ift . Die Einftell- und Ablefevorrichtung für die obere Kuppe ift ähnlich
der des Fort in fchen Barometers (f. l . c) . Sie kann auch für die untere Kuppe benutzt werden.
Zu weniger genauen Meffungen bedient man fleh aber eines Nullpunktvifiers . Für den Trans¬
port des Barometers in zufammengefetztem Zuftande hebt man das Queckfilber an , bis die
Röhre E gefüllt ift , fchließt den Verfchluß bei 5 und kehrt das Inftrument darauf um . Zur
Verfendung auf weitere Strecken wird das Inftrument zerlegt . Weiteres f. [7] . Hier findet fleh
auch eine Befchreibung des von Fueß nach Angabe von Koeppen nach Kuppferfchem
Prinzip für die Kaiferl. Seewarte angefertigten Barometers . Abgefehen von Einzelheiten unter-
fcheidet diefes Inftrument fleh von dem vorigen dadurch , daß die beiden Schenkel neben¬
einander liegen und daß eine Platte mit kleiner Oeffnung zwifchen Lederbeutel und Gefäß
angebracht worden ift . Die Platte foll das Eindringen von Luft durch den Lederbeutel in das
Vakuum verhindern .

4. Normalbarometer .
ift ein Inftrument größter Vollkommenheit , bei deffen Ausführung alle durch die Wiffenfchaft
und die Erfahrung gegebenen Bedingungen erfüllt find. Es dient zur abfoluten Beftimmungdes Luftdruckes mit der größten erreichbaren Genauigkeit . Auch die Kontrollbarometer ,mit denen andre Barometer zur Ermittlung von Verbefferungen (f. 6 .) verglichen werden , nennt
man Normalbarometer . — Wegen eines Normalbarometers und Manometers mit kathetometrifchen
Meßvorrichtungen und Mikrofkopmikrometerablefungen , das von Fueß für die Normaleichungs -
kommiffion angefertigt wurde , und über das Normalbarometer der Pulkowaer Sternwarte f. [9].

5. Befondere Einrichtungen .
Um die Luftdruckfchwankungen am gleichen Orte , die nicht fehr groß find, beffer be¬

merkbar zu machen , find Barometer mit vergrößerter Angabe gefertigt worden . Bei dem
Heberbarometer von Huygens fleht über dem Queckfilber im kurzen Schenkel in einer ver¬
engten Röhre eine gefärbte Flüffigkeit von geringem fpezififchem Gewicht , wie Waffer oder
Weingeift. Wenn der Barometerftand um einen gewiffen Betrag finkt , fo fteigt die gefärbte
Flüffigkeit um ein Mehrfaches des Betrages ; lleigt das Barometer , fo finkt die Flüffigkeit. Das
Mehrfache wird ausgedrückt durch m = ns : (2 s -f- n — 1). Darin find n das Verhältnis der
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Querfchnitte der QueckiUberröhre und der verengten Röhre und s das Verhältnis der fpezififchen
Gewichte des Queckfilbers und der gefärbten Flüffigkeit [2]. — Eine Uebertragung der Be¬
wegungen eines Schwimmers im kurzen Schenkel des Heberbarometers auf eine Welle mit
Zeiger wird von Hooke [2] undWolff [10] angewendet . — Jordan benutzt ftatt Queckfilber
Glyzerin, eine bedeutend leichtere Flüffigkeit , zur Füllung [2] und [11 ]. — Ueber ein Barometer
zum Gebrauch auf Ballonfahrten f. [ 12]. — Ueber ein Barometer , an dem mit Hilfe elektrifcher
Kontakte abgelefen wird , f. [13]. — Wegen felbfttätig regiftrierender Barometer fowie Wage¬
barometer f. Barograph . — Zahlreiche Beftrebungen beziehen fich auf Einrichtungen , ein
möglichft vollkommenes Vakuum herzuftellen [14] .

6 . Verbefferungen .
a) Temp eraturverbefferung für das Queckfilber . Da das Queckfilber fein

Volumen mit wechfelnder Temperatur ändert , reduziert man den Barometerttand auf die
Temperatur des fchmelzenden Eifes , alfo 0 ° . Man berechnet den reduzierten Barometer-
ftand B0 aus dem Barometerttand B bei der Temperatur t und dem Ausdehnungskoeffizienten
des Queckfilbers a nach ß 0 = ß : ( l + at ) oder unter Vernachläffigung der Potenzen höherer
Ordnung von at nach Bo = B — a B t. Da a = 0,00018 , ift die Verbefferung — 0,00018 Bt .
Damit das Thermometer die Temperatur des Queckfilbers richtig angibt , muß es vor einfeitiger
Erwärmung gefchützt werden .

b) Maßftabverbefferung . Auch die Maßftablänge ändert fich mit wechfelnder
Temperatur . Es ift deshalb auch für den Maßftab eine Temperaturverbefferung anzubringen .
Diefe ift b B ( t — tn) , wobei b den Ausdehnungskoeffizienten des Maßftabes , B den Barometer-
ftand bei der Temperatur t fowie tn die Temperatur bedeuten , bei welcher der Maßftab feine
wahre Länge hat . Die Ausdehnungskoeffizienten find für Holz 0,000004, für Glas 0,000008 und
für Meffing 0,000019. — Infolge der Anwendung genau arbeitender Teilmafchinen find die
Teilungsfehler für Maßftäbe meiftens fo gering , daß ihre Berückfichtigung nicht erforderlich ift .
Die Maßftäbe werden geprüft auf Komparatoren (f. d.) . Dagegen können Fehler erwachten
aus der unrichtigen Lage des Maßftabnullpunktes , wenn diefer durch eine Spitze gebildet wird,
und aus der unrichtigen Lage des Noniusnullpunktes zur Abfehlinie der Einftellvorrichtung .
Dann ift eine konftante Verbefferung erforderlich . — Wegen Berückfichtigung einer Gefäß-
verbefferung f. La ) .

c) Verbefferung wegen Kapillardepreffion Das Queckfilber , eine Flüffigkeit,
erleidet in engen kommunizierenden Röhren eine

Rohr¬
weite 0,4 0,6 0,8

Menisk
1,0

ushöhe
1,2 1,4 1,6 1,8

4 0,83 1,22 1,54 1,98 2,37
5 0,47 0,65 0,86 1,19 1,45 1,80
6 0,27 0,41 0,56 0,78 0,98 1,21 1,43
7 0,18 0,28 0,40 0,53 0,67 0,82 0,97 1,13
8 0,20 0,29 0,38 0,46 0,56 0,65 0,77
9 0,15 0,21 0,28 0,33 0,40 0,46 0,52

10 0,15 0,20 0,25 0,29 0,33 0,37
11 0,10 0,14 0,18 0,21 0,24 0,27
12 0,07 0,10 0,13 0,15 0,18 0,19
13 0,04 0,07 0,10 0,12 0,13 0,14

welche die Wandungen nicht benetzt ,
Depreffion unter die normale Höhen¬
lage. Die nebenftehende , nach Be¬
obachtungen von Mendelejeff und
Gutkowski berechnete Tabelle über
die Kapillardepreffion ift aus [15]
entnommen . Alle Werte find darin in
Millimetern angegeben . Nach diefer
Tabelle ift die Depreffion um fo geringer ,
je geringer die Meniskushöhe und je
größer die Rohrweite ift . Bei Röhren von
25 mm Durchmeffer ift eine Depreffion
kaum noch feftftellbar. Die der Tabelle
zu entnehmenden Verbefferungen find
pofitiv. Ihre Werte find unficher , da die
Angaben verfchiedener Beobachter bisher
noch nicht befriedigend übereinftimmen . Für Barometer , mit denen feine Meffungen ausgeführt
werden follen , find aus diefem Grunde weite Röhren zu wählen . Die Kuppenhöhe ift nicht
immer gleich bei demfelben Inftrumente und auch nicht immer gleich in den beiden Schenkeln
des Heberbarometers . Die Urfache hiervon liegt in der Oxydation und Verunreinigung des
Queckfilbers , das mit der Luft in Berührung kommt . Durch leichtes Klopfen an die Glasröhre
oder durch Anheben des Queckfilbers kann man auf eine normale Meniskusbildung einwirken .
Ueber Beftimmung der Rohrweite bei fertigen Inftrumenten f. [6] ,

d) S ch were v erb e ff er u n g . Ebenfo wie die Größe des Luftdrucks ift auch die Größe
des Queckfilberdrucks von der Schwerebefchleunigung abhängig . Da diefe nach der geo-
graphifchen Breite und der Höhe über dem Meeresfpiegel verfchieden ift, geht man von einer
beftimmten Schwerebefchleunigung aus , und zwar von der, welche für die geographifche Breite
von 45 ° in der Meereshöhe ermittelt ift. Gleichen Luftdruck vorausgefetzt , befteht zwifchen
dem Barometerttand B0i6 in diefer Lage und dem Barometerftande B an einem Punkte andrer
Lage die Beziehung B04$ = B — B (ß cos 2 y -\- 2 H : R) . Darin find ß = 0,002644 nach Helmert ,
f die geographifche Breite , H die Höhe über dem Meeresfpiegel und R der Erdhalbmeffer
= rund 6370000 m . Die Schwereverbefferung ift danach — B (ß cos 2 f -p 2 H : R) .

e) Verbefferung wegen Luft im Vakuum . Wird das Barometer vorfichtig ge¬
neigt , fo flößt das Queckfilber gegen das verfchloffene Ende . Es entlieht dabei ein heller Ton,
wenn das Vakuum frei von Luft ift , dagegen ein dumpfer Ton, wenn Luft im Vakuum enthalten
ift . Die Luft fammelt fich in einem Bläschen , das beobachtet werden kann , wenn das Röhren¬
ende frei liegt . Die eingefperrte Luft ändert ihre Spannkraft mit der Größe des Vakuums . Ihr
Einfluß kann bei Heberbarometern und bei Anhebebarometern beftimmt werden , wenn es
möglich ift , durch Nachfchütten von Queckfilber oder Heben des Queckfilbers das Vakuum
bedeutend zu verkleinern . Man beftimmt in rafcher Folge die Barometerftände Bx und B% vor
und nach der Vakuumverkleinerung . Dann ift nach Arago (B \ — ß 2) : (y — 1) ein Ausdruck
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für die Größe der Spannkraft und für die Verbefferung von ß t . Hierbei gibt r das Verhältnis
der Volumen des urfprünglichen und des verminderten Vakuums an. Einfacher ift es, den Ein¬
fluß der Luft im Vakuum gemeinfam mit andern Fehlern durch Vergleichung der Ablefungen
mit den gleichzeitigen Ablefungen an einem Kontrollbarometer bei verfchiedener Temperatur
zu ermitteln . — Wegen Herftellung des Vakuums durch Auskochen bei Füllung der Röhre f. [2] ,

f) Die Verbefferung wegen Spannung der Queckfilberdämpfe ift fehr ge¬
ringfügig . Die Angaben der Beobachter über ihre Größe weichen zurzeit noch bedeutend von¬
einander ab [2]. Die Ergebniffe der unter e) erwähnten Vergleichungen enthalten auch die
Fehler aus diefer Spannung .

g) Verbefferung wegen Unreinheit des Queckfilbers . Wenn a r und a die
fpezififchen Gewichte des reinen und unreinen Queckfilbers bezeichnen , fo ift die Verbefferung
B {a — ar ) : or. Hierin ift B wieder der Barometerstand . Bei tadellofen Inftrumenten entfällt diefe
Verbefferung . Ueber die Reinigung des Queckfilbers durch Filtrieren , auf chemifchem Wege
und durch Deltillation f. [2],

Näheres über die Verbefferungen f. [2], [4 ]— [6] und [15].
7 . Gebrauch und Genauigkeit .

Wegen des Gebrauchs f. Barometrifche Höhenmeffung unter Höhenmeffungen ,
ferner Meteorologie und Meteorologifche Stationen fowie Schweremeffung . —
Der mittlere Fehler der Einftellung auf die Kuppe mit freier Hand und bloßem Auge und der Ab -
lefung am Nonius kann zu ± 0,1 —0,05 mm , bei kathetometrifcher Meßvorrichtung zu + 0,01 mm
und weniger angegeben werden . Der mittlere Fehler der Beftimmung des Barometerftandes ift
größer . Nach [6] ift er bei Reifebarometern auf + 0,2 —0,15 mm , bei großen Standbarometern
aber auf weniger zu veranfchlagen .

Literatur : [1] Bolton , Der Urfprung des Wortes Barometer , Deutfche Mech.-Ztg . , Beiblatt
zur Zeitfchr . f. Inftrumentenkunde 1903 , S . 80. — [2] Pfaundler , Müller -Pouillets Lehrbuch der
Phyfik und Meteorologie , 10. Aufl., Bd. 1, Braunfchweig 1906 . — [3] Reichsmarineamt , Handbuch
der nautifchen Inftrumente , 2 . Aufl. , Berlin 1890 . — [4] Schreiber , Handbuch der barometrifchen
Höhenmeffungen mit Atlas, Weimar 1877 . — [5] v. Bauernfeind , Elemente der Vermeffungskunde ,
7 . Aufl., Bd . 1, Stuttgart 1890 . — [6] Jordan , Handbuch der Vermeffungskunde , Bd . 2 , 6. Aufl .,
bearbeitet von Reinhertz , Stuttgart 1904 . — [7 ] Löwenherz , Bericht über die wiffenfchaftl. Inftru¬
mente auf der Berliner Gewerbeausftellung , Berlin 1880 . — [8] Darmer , Ein neues Reifebarometer,
Zeitfchr . f . Vermelfungswefen 1897 , S . 342 . — [9] Fueß , Normalbarometer und -manometer , fowie
Haffelberg , Ueber das Normalbarometer der Pulkowaer Sternwarte , Zeitfchr . f . Inftrumentenkunde
1881 , S . 1 und 111 . — [10] Wolff , Mikrobarometer , ebend . 1882 , S . 115 . — [11 ] Jordan , Das
Glyzerinbarometer , ebend . 1881 , S . 69 . — [12 ] Fifcher , Ein neues Barometer , Deutfche Mech.-Ztg.,
Beiblatt zur Zeitfchr . f. Inftrumentenkunde 1900 , S . 127 . — [13 ] Bogufki und Natanfon , Ein
Barometer mit Kontaktablefung , ebend . 1889 , S . 301 . — [14] Zeitfchr . f. Inftrumentenkunde :
Krajewitfch , 1892 , S . 209 ; Weber , 1893 , S . 63 ; Guglielmo , 1894 , S . 139 ; Koch , Geißlerfche Röhre,
felbfttätige Queckfilberluftpumpe , 1899 , S . 120 ; Deutfche Mech .-Ztg . , Beiblatt zur Zeitfchr . f.
Inftrumentenkunde 1899 : Brunn , Reimerdes , S . 33 und 78. — [15] Kohlraufch , Lehrbuch der
praktifchen Phyfik , Leipzig und Berlin 1905 . Hilimer.

Queckfilberbranderz, f . v . w . Idrialit (f. d .) .
Queckfilberchloride . Queckfilberchlorür (Mercurochlorid , Ka -

lomel ) HgiCli entfteht auf Zufatz von Salzfäure oder Kochfalziöfung zu einer
Queckftlberoxydulfalzlöfung oder durch Sublimation von Queckfilberoxydulfulfat
und Kochfalz bezw. Queckfilberoxydfulfat, Queckfilberund Kochfalz als ein weißes ,
kriftallinifches, in Waffer unlösliches Pulver. Verdünnte Salzfäure löft es bei
Luftzutritt zu Queckfilberchlorid. Alkalien fcheiden fchwarzes Queckftlberoxydul
ab . Mit SnCLt und AgCl bildet es Doppelfalze.

Queckfilberchlorid (Mercurichlorid , Sublimat , Aetzfublimat ) HgCk ,
farblofe rhombifche Kriftalle, löslich in Waffer und Alkohol , koaguliert Eiweißftoffe und ift eines
der heftigften Metallgifte . Man ftellt es dar durch Löfen von Queckfilberoxyd in Salzfäure oder
von Queckfilber in Königswaffer oder durch Sublimation eines Gemenges von Queckfilberoxyd¬
fulfat und Kochfalz . Verwendung in der Medizin als Antifeptikum und Arzneimittel , ferner zur
Konfervierung von Holz (Kyanifieren , f. Holzkonfervierung , Bd. 5 , S . 117 ), von Tierbälgen
und von getrockneten Pflanzen . Mit Chlormetallen bildet es Doppelchloride ; HgCk , 2NaCl
entfteht auf Alkoholzuiätz zu der gemifchten wäfferigen Löfung der beiden Chlorverbindungen
als farblofe Nadeln . Von ähnlichem Ausfehen find die andern Doppelfalze , von denen HgCk ,
2NHiCl , HiO die Namen Alembrothfalz , Salz der Weisheit oder Wiffenfchaft , trägt
Queckfilberoxychloride von verfchiedener Farbe und Zufammenfetzung entliehen bei
unvollftändiger Fällung einer Queckfilberchloridlöfung durch ätzende Alkalien .Literatur : Dämmer , Handb . der anorgan . Chemie , Stuttgart 1894 , Bd. 2 , S . 844. Rathgen.

Queckfilberdampflampe , f. Bogenlampen , Bd . 2 , S . 173 .
Queckfilbergelb , f. Merkurgelb .
Queckfilberhorizont , f. Künftlicher Horizont , Nadirhorizont .
Queckfilberhornerz , f. v . w . Chlorqueckfilber (f. d .) .
Queckfilberjodide . Queckfilberjodür (Mercurojodid ) Hg2J2 fällt

als grünes unbefländiges Pulver auf Zufatz von Jodkalium zu einer Queckfilber-
oxydulfalzlöfung.
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Queckfilberjodid (Mercurijodid , Jodqueckfilber , rotes , Jodzinnober ,
Jodin rot ) entfteht als kriftallinifches rotes Pulver , wenn Queckfdber und Jod , am betten bei
Alkoholzufatz , zufammengerieben werden . Jodkalium fällt es als amorphes rotes Pulver aus
Queckfilberoxydfalzlöfungen . Bei dem Erhitzen geht das trockene rote (tetragonale ) Jodid in
eine gelbe (rhombifche ) Modifikation über , die durch Berührung mit einem fetten Gegenftande
fofort oder ohne folche nach einiger Zeit wieder rot wird . Mit andern Jodiden bildet das
Queckfilberjodid eine Anzahl von Doppelfalzen , die zum Teil ähnliche Farbenänderungen zeigen .
Queckfilberjodid ift ein wefentlicher Beftandteil des Neßlerfchen Reagens (f. d .) . Rathgen.

Queckfilberlebererz , Merkurlebererz , ein Gemenge von vorwiegend
Zinnober mit Idrialin und erdigen Verunreinigungen. Rot , bleigrau bis fchwarz ,
meift dicht ; von rotem Strich . Wie Zinnober zur Queckfilberdarftellung benutzt.
(Idria in Krain .) Leppia.

Queckfilberlegierungen , f. v . w . Amalgame (f. d .) .
Queckfilbermohr, fein zerteiltes , metallifches Queckfdber, glanzlofes graues

Pulver , durch Fällen von Queckfdberchlorid mit Zinnchlorür, auch durch Schütteln
von metallifchem Queckfdber mit Salzlöfungen zu erhalten. Rathgen.

Queckfilbernitrat (Queckfilberoxydulnitrat , Mercuronitrat )
Hg^ NO^ enttteht bei Einwirkung von verdünnter Salpeterfäure auf über-
fchüffiges Queckfdber ; es kriftallifiert in wafferhellen , monoklinen Säulen. Bei
längerer Einwirkung entftehen baftfehe Salze . Queckfilberoxydnitrat
(Mercurinitrat ) Hg {NO^) .l entfteht , wenn überfchüfftge Salpeterfäure auf
Queckfdber einwirkt , fowie bei dem Auflöfen von Queckfdberoxyd in Salpeterfäure.
Es kriftallifiert in monoklinen Tafeln . Mit Waffer entftehen bafifche Salze . Rathgen.

Queckfdberoxyd (roter Präzipitat ) HgO bildet fich bei Erhitzen des
Queckfdbers bis zum Siedepunkt bei Luftzutritt, entfteht ferner durch vorfichtiges
Erhitzen von Queckfilberoxydulnitrat oder von einem Gemenge von Queckfdber-
oxydnitrat und Queckfdber.

Fällt man die Lötung eines Queckfilberoxydfalzes heiß mit Alkalien , fo entfteht rotes
kriftallinifches Oxyd , während eine kalte Löfung gelbes , amorphes Oxyd liefert. Beim Glühen
verflüchtigt es fich und zerfällt in feine Elemente . Es ift in Waffer fehr wenig löslich und gibt
mit Säuren die betreffenden Oxydfalze . Es dient zur Darftellung andrer Queckfilberverbindungen
und foll zum Anftrich bei Ozeandampfern als Mittel gegen Molluskenanfatz verwendet werden .

Literatur : Dämmer , Handb . der anorgan . Chemie , Stuttgart 1894 , Bd . 2, . S . 841 . Rathgen.
Queckfilberoxydul Hg^O bildet fich als fchwarzer Niederfchlag auf Zufatz

von Alkalien zu Queckfilberoxydulfalzlöfungen. Der Niederfchlag enthält faft
immer Queckfdberoxyd und metallifches Queckfdber. Es oxydiert fich an der
Luft zu Queckfdberoxyd. Rathgen.

Queckfilberruß, -fchwarz, f. Queckfilber .
Queckfilberfulfat (Queckfilberoxydulfulfat , Mercurofulfat ) Hg2SO t

entfteht durch Erhitzen von Queckfilber mit konzentrierter Schwefelfäure unter
Entwicklungvon fchwefliger Säure als ein weißes kriftallinifches Pulver. — Queck -
filberoxydfulfat (Mercurinitrat ) HgSOj bildet fich, wenn Schwefelfäure
im Ueberfchuß vorhanden . Mit viel Waffer entfteht ein zitronengelbes bafifches
Salz (Turpethum minerale) , das früher in der Medizin Verwendung fand . Rathgen.

Queckfilberfulfid (Schwefelqueckfilber ) HgS kommt in der Natur
als Zinnober vor und entfteht bei Fällung einer Queckfilberoxydfalzlöfung durch
Schwefelwafferftoff .

Queckfilberoxydulfalze geben mit Schwefelwafferftoff ein Gemenge von Queckfilberfulfid
und metallifchem Queckfilber . Es ift ein fchwarzes , amorphes Pulver , das fich nur in Königs-
waffer löft . Durch Sublimation eines Gemenges von Queckfilber und Schwefel erhält man es
als ein braunrotes Sublimat , das bei dem Zerreiben eine fcharlachrote Farbe annimmt (künft -
licher Zinnober ) ; f. a . Zinnober . Rathgen.

Quelldeich , f. v . w . Kuverdeich (f. d .) .
Quelle, im allgemeinen , der Austritt einer Flüffigkeit aus der Erde, fpeziell

das Zutagetreten von Grundwaffer, wobei die Bezeichnung fowohl den Ort des
Austrittes als auch das austretende Waffer einbegreift. Das Grundwaffer (f. Bd . 4,
S . 660 ff.) wird in der Hauptfache durch Abfinken der im Boden flüffig bleibenden
Infiltrationen (die direkt atmofphärifcher Herkunft fein oder von beftehenden
offenen Gewäffern herrühren können) fowie aus Verdichtungen von Wafferdampf
innerhalb der Bodenporen geliefert [ 1 ] ; von Natur undurchläffige oder durch
andauernde Benetzung undurchläffig gewordene Bodenfchichten drängen es auf
die Oberfläche zurück. Erfolgt das Zutagetreten auffteigend unter lebhaften
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vertikalen Bewegungen , fo hat man einen Sprudel . Vielfach werden die
Quellen auch als Brunnen bezeichnet.

Die Größe des Auslaufquantums hängt von dem Infiltrationsgebiet der Quelle und der
Größe und Befchaffenheit des Grundwafferrefervoirs ab . Ift das letztere groß und kann ein
Ablauf nur durch die Quelle erfolgen , fo befteht ein Gleichgewichtszuftand zwifchen dem in
den Boden infiltrierten und dem an der Quelle auslaufenden Waffer, der jedoch zeitlich keines¬
wegs parallele Ergebniffe hat . Das Grundwafferrefervoir fammelt die nur periodifch zugehenden
Infiltrationen und regelt den Ausgleich zwifchen Zufluß und Abfluß . Der letztere wird wefentlich
erleichtert , wenn große nichtkapillare Wege für das Waffer gegen den Auslauf beftehen und
umgekehrt . Setzt die Bodeninfiltration lange aus, fo kann alfo im erften Falle fleh das Grund¬
wafferrefervoir rafch entleeren und derAuslauf eventuell auf Null herabfinken (die Quelle verfiegt) ;
in letzterem Falle wird eine weniger rafche Abnahme des Ablaufs ftattfinden und ein Verfiegen
der Quelle nicht eintreten . Demgemäß ilt eine ftets gleichbleibende Ausflußmenge nicht denkbar,
und man findet in der Tat nirgends eine Quelle von konftanter Ergiebigkeit [2] , § 22 — 27 .

Sehr häufig bildet die Quelle nicht den einzigen Auslauf für das Grundwaffer , fondern
nur den Ueberlauf eines unter dem Quellenorte oder in der Nähe desfelben fließenden Grund-
wafferftromes. In diefem Falle werden fowohl durch den Achtbaren wie den unfichtbaren Waffer -
lauf dem Grundwafferrefervoir die Vorräte entzogen . Sinkt der Spiegel im unfichtbaren Waffer -
lauf unter ein gewiffes Maß, fo verfiegt der Achtbare Wafferlauf (die Quelle ) . Das Abfinken des
Spiegels im unfichtbaren Wafferlaufe kann durch allgemeines allmähliches Abfinken der Grund-
wafferwelle im Gebirge veranlaßt fein oder aber durch ein innerhalb kurzer Perioden fleh ein -
ftellendes Heben und Senken der Flutwelle im unterirdifchen Ablaufkanale , was befonders bei
auf kurzen Strecken wechfelndem Gefälle und Querfchnitt , kaskadenförmigem oder heberartigem
Ablaufe u . f. w. eintritt . Wenn das Grundwafferrefervoir in der Regel nur die unfichtbar laufende
Strömung fpeift und erft bei ftarken Anfchwellungen Waffer aus der Quelle austritt , fo nennt
man die letztere in unferm Klima Hungerbrunnen oder Maibrunnen (auch Wedel), weil
ihrer Entftehung lange andauernde , der Vegetation fchädliche Regenfälle vorangehen ; erfolgt
das Entftehen und Verfiegen der Quelle innerhalb kurzer Perioden , fo nennt man fie eine
intermittierende [2], S . 229.

Die in den Boden eindringenden Infiltrationen , welche die Quellen bezw . den Grund-
wafferftrom fpeifen , find hauptfächlich dreierlei Art : 1. Verfickerungen von Regenwaffer über
dem Gelände durch Poren , Klüfte und Spalten ; 2 . Verfinken eines Teils offen fließender Waffer
in den Untergrund und 3 . Schneefchmelzen über dem durchläffigen Gebirge . Da die sub 1.
genannten Infiltrationen in der heißen Jahreszeit und im ftrengen Winter fehr gering find ,
werden die ausfchließlich durch fie gefpeiften Quellen während und nach diefer Zeit ihre
Minima zeigen . Die sub 2 . genannten Infiltrationen find geeignet , jederzeit große , nachhaltige
Quellen zu fpeifen , die aber hygienifch nicht immer einwandfrei find. Die sub 3 . genannten ,befonders die im Hochgebirge im Sommer aus Schnee - und Gletfcherfchmelzen hervorgehenden
Infiltrationen liefern meift fehr reines und , weil in der heißen Jahreszeit am reichlichften
fließend , für Wafferverforgungen vortrefflich geeignetes kühles Quellwaffer ; dabei treten die
Minima im Winter und Frühjahr auf.

Die Temperatur der Quellen ift von jener der einziehenden Infiltration , der Zeitdauer des
Aufenthaltes derfelben im Untergrund und der Tieflage , in welcher fie fleh bewegt , abhängig .
Da in unferm Klima in der Tiefe von 30 m unter Terrain die Temperatur ungefähr gleich der
mittleren Jahrestemperatur an dem betreffenden Orte ift , fo beweifen geringe Abweichungen der
Quellentemperatur von diefer, daß der unterirdifche Weg die Infiltrationen zunächft tiefer als 30 m
und dann erft wieder in geringerer Tiefe der Quelle zuführt . Solche Quellen find in der Regel
rein . Große Schwankungen in der Temperatur des Quellwaffers weifen auf eine geringe Tiefe
des Eindringens der Infiltrationen oder auf ein rafches Durchfließen der Zwifchenräume des
Gebirges hin . Letzteres läßt fehr häufig auch eine Trübung der Quelle zum Vorfchein kommen.
Die Qualität des Waffers ift dann eine zweifelhafte. Quellen , welche eine größere als die mittlere
Jahrestemperatur zeigen , heißt man Thermen (heiße Quellen ) . Ueber ihre Entftehungsurfacheweiß man in der Regel nichts Genaues ; um fo reichlicher fprießen die Hypothefen , die wir
übergehen (Literatur f. [2] , S . 241 ) . Quellen mit konftanter Temperatur gibt es nicht .

Chemifche Prozeffe während der Infiltration , chemifche Angriffe des Walferdampfes und
des flüffigen Waffers fowie mechanifche Arbeit des letzteren an dem Träger des Grundwaffers
bewirken fowohl eine Auslaugung als auch eine mechanifche Umbildung desfelben . Die
chemifchen Löfungen zeigen fich im Waller der Quelle und laffen häufig erkennen , welche
Gefteinsfchichten von dem Grundwaffer unterirdifch berührt bezw . durchfloffen wurden . In der
Regel ift die Quantität diefer Löfungen relativ nicht fehr bedeutend ; erreichen fie eine größereKonzentration , fo nennt man die Quellen Mineralquellen (Literatur f. [2] , S . 247 ) . Am
häufigften zeigen fich eifenhaltige Waffer. Die im Waffer gelöften Stoffe werden nie in kon-
ftanten , fondern je nach Jahreszeit , Waffermenge der Quelle und Temperatur verfchiedenen
Mengen vorgefunden [1], Die mechanifchen Ablöfungen des Waffers bewirken Ablagerungenteils im Gebirgsinnern , teils an der Quelle felbft ; fie können zur Urfache des Entftehens von
nichtkapillaren Spalten werden , wodurch die Wafferwirtfchaft an der Quelle fowie die hygie-
nifche und chemifche Befchaffenheit derfelben meift ungünftig beeinflußt wird .

An vielen Quellen fteigt die Ergiebigkeit , wenn der Luftdruck abnimmt ; man nennt fie
dann Wetterbrunnen . Die Erfcheinung erklärt fich daraus , daß über der tief unter dem
Boden liegenden Grundwafferwelle der Luftdruck fich nicht fo rafch ändern kann wie an dem
Auslaufe , weil bei der Ausgleichung des Drucks über der Grundwafferwelle bedeutende Be-
wegungswiderftände in den Bodenporen zu überwinden find.
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Die Ergiebigkeit einer Quelle ift um fo geringer , je geringer ihr Infiltrationsgebiet bezw.
je kleiner das fie fpeifende Grundwafferrefervoir und je weniger durchläfftg der Grundwaffer -
träger ift und umgekehrt . Die Durchläffigkeit des letzteren ift aber nicht allein von der Porofität
des Gefteins an fleh , fondern auch von der Zertrümmerung desfelben in Schollen , Fetzen ,
Schotter u . f. w. abhängig . Bei kleinem Grundwafferrefervoir können oft nur geringe Bruchteile
der atmofphärifchen Niederfchläge als Bodeninfiltrationen einziehen ; bei 'größerem werden alle
dienftbar gemacht . Innerhalb regelmäßig gefchichteter Formationen treten die Quellen ftets am
Ausgehenden der Schichten zutage . Sehr häufig findet man Quellen an dem Uferrande alter
Hochgeftade oder in dem Mittelpunkte amphitheatralifcher Terrainbildungen . In der Nähe
eruptiver Durchbrüche finden fleh ftets Quellen oder größere Grundwafferanfammlungen ; ebenfo
dort , wo Gebirgsdetritus in großer Menge mit regelmäßig gefchichtetem Geftein zufammen-
liegt, durchläffige über undurchläffige Schichten gelagert find , oder duretftäffige Gebirge von
tonigen Gefteinen mantelartig umhüllt werden . Erdfälle , in Reihen vorhanden , weifen in ihrer
Verlängerung ftets auf eine Quelle oder auf Grundwaffer hin . Aus Gebirgsfpalten , wenn fie
Verwerfungen bilden , drängen in der Regel Quellen hervor . In den Schnee - und Eisregionen
von rund 3000 m ü. d . M . hören die Quellen auf. Näheres hierüber in [2] , § 31 und 32 . Die
Reinheit des Waffers einer Quelle ift ganz wefentlich von der natürlichen Filtration desfelben
im Untergründe abhängig ; Quellen aus nichtkapillaren Spalten , die große Waffermengen
liefern, find in der Regel der Infektion ausgefetzt , befonders in ftark befiedelten Einzugsgebieten .

Literatur : [ 1] Daubree , A ., Les eaux souterraines , Paris 1888 . — [2] Lueger , O ., Waffer-
verforgung, Abfchn . II, Darmftadt 1895 , mit zahlreichen weiteren Literaturangaben . Lueger.

Quellenfaffung , f. Wafferfaffung .
Queller , auch Glasfchmalz , Meer - oder Salzkraut (Salicornia

herbacea L .) , einjährige, krautige Pflanzen mit äftigen Stengeln und Aehren .
Der Queller ift an der Nordfeeküfte fehr häufig und wächft insbefondere auf dem im

Anfang der Begrünung befindlichen Vorlande der Deiche , kommt aber auch an der Oftfee vor.
Im Deichbau wird er wohl ftatt des Strohes zu der Dachlage der Strohbeftickung (vgl . Be¬
lli ckung ) verwendet . — Am Dollart heißt das dort gedeihende lange , vorzügliche Gras gleich¬
falls Queller (an der oldenburgifchen Külte „Andel “) . Frühling .

Quellerz (Quelleifenerz ) , f. Brauneifenerz .
Quellkade, proviforifcher Fangdamm aus zwei Holzwänden an der Binnen¬

feite eines Deiches mit Füllung aus Erde oder Sandfäcken , um das aus einer
Quelle (deren Stopfung an der Außenfeite des Deiches fleh nicht als möglich
erwiefen hat) hervordringende Waffer aufzuftauen und dadurch die Gefahr eines
Durchbruches abzuwenden. (Vgl . Deich Verteidigung .) Frühling .

Quellftock , f. Malz .
Quellwaffer bei Dämmen , f. Körwaffer .
Quenfeleinrichtung , im Bergbau , die Verbindung des Fördergefäßes oder

Fördergefielles mit dem Förderfeil (f. Schachtförderung ) .
Querbalken, 1 . ein zur Balkenrichtung quer laufender Balken , wie z . B .

ein Treppenwechfel; 2 . Querarm, Querfchenkel, der kurze, wagerechte Balken
eines Kreuzes. weMrenncr.

Querband, 1 . das Querholz zur Verfpannung der einzelnen Sparren eines
Bohlen - oder Helmdaches ; 2 . bei Holzbrücken , die zu beiden Seiten der Joch¬
pfähle angebrachte Verflrebung.

Querbau, bergmännifche Abbaumethode für mäch¬
tige , fteil einfallende Lagerftätten.

In jeder Abbaufohle wird vom Schachtquer -
fchlage aus (f. Fig . 1 und 2) eine Streichftrecke
am Liegenden aufgefahren , und von
diefer aus werden Querftrecken bis / '

,V
' .

an das Hangende getrieben . Die da- ;. .jV .7.A
zwifchen gelegenen Teile der Lager-
ftätte L werden in Streifen nach der
Quer - oder Streichrichtung in 2—2,5 m Höhe
abgebaut . Die entftehenden Hohlräume
werden mit Bergen verletzt , die in der Lager- , .

Hätte Vorkommen oder in V Hg ' 2 (Aufnß) '
fonderen Weitungen M, Bergemühlen genannt , gewonnen werden .
Nur die Hauptftrecke wird offen erhalten . Ift auf diefe Weife eine
Abteilung abgebaut , fo bricht man von der Hauptftrecke in die
Höhe und bringt eine zweite , fpäter eine dritte Abteilung m
gleicher Weife zum Abbau . Die Förderung erfolgt durch Rollen

F;„ i (GnjnHHfu oder flache Strecken von den oberen Abteilungen bis auf die
Richtung des Betriebes. Streichftrecke . Befondere Vorficht ift geboten beim Abbau der

i- Lagerttätte. st streichftrecke. oberften Abteilung , auf welcher der Bergeverfatz B der nächft-

hauM
er

r
C
Roife

e
n S B̂ e! ve?£ tz

' höheren Sohle ruht , jedoch fetzt fich diefer gewöhnlich fo feft
M Bergemühle

® ' zufammen , daß ein reiner Abbau mit Hilfe von Getriebezimmerung

Weinbrenner .

Querschlag .
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möglich wird (vgl . a . Tunnelbau ) . Man kann das Abfangen des Bergeverfatzes dadurch
erleichtern , daß vor dem Einbringen desfelben die Sohle mit Brettern oder Schwarten belegt
wird . Zur Wetterverforgung werden Verbindungen mit der nächfthöheren Sohle hergeftellt.
Den fenkrechten Abftand der Sohlen wählt man zu 10— 15 m , fo daß 4 — 6 Abteilungen von
jeder Sohle aus zum Abbau gelangen . Diefe Methode wird z . B . zu Idria in Krain beim Queck-
lilberbergbau und auf den mächtigen , unter 45—50 ° einfallenden Kohlenflözen zu St. Etienne
angewendet . Vgl . a . die in Bd . 1, S . 696, angeführten Werke über Bergbaukunde . Treptow .

Querbunker , f. Kohlenbunker .
Quercitrin, -citronrinde , f. Farbftoffe , pflanzliche .
Querdach, 1 . Satteldach eines Turmes , der Giebel zu beiden Seiten hat ;

2 . das über den einzelnen Jochen eines Seitenfchiffes quer zur Längsrichtung
laufende Dach ; 3 . Dach eines Querhaufes. Weinbrenner.

Querdichte oder Querfchnittsbelaftung eines Gefchoffes ftellt das
Verhältnis des Gefchoßgewichts zum Gefchoßquerfchnitt dar.

Querfenfter, f. v . w . liegendes Fenfter, d . h . ein um eine wagerechte Achte
drehendes Fenfter, wie der obere oder Luftflügel an Wohnhausfenftern; f. Fenfter -
rahmen (Bd . 3 , S . 696 ff .) . Weinbrenner.

Querfries , wagerechtes Fries oder Rahmenftück bei geftemmten Türen
oder Täferungen ; f. Türen (geftemmte Türen) .

Querhaupt, ein Kreuzkopf, und zwar ein Doppelzapfen , der quer am Ende
der Kolbenftange fitzt und die gegabelte Pleuelftange fowie die Gleitfchuhe oder
die Lenkerftangen einer Geradführung faßt (f. Bd . 4 , S . 329 ) .

Querholz , 1 . f. v . w . Hirnholz (f. d .) ; 2 . jedes quer zur Hauptrichtung
gelegte Holz (f. Querbalken ) ; 3 . f. v . w. Kämpferholz, Losholz, Weitftab eines
Fenfters (f. Fenfterrahmen ) ; 4 . Riegelholz in einer Fachwand . Weinbrenner.

Querkontraktion , f. Kontraktion , Zerreißverfuch , Dehnung ,
Elaftizitätsquotient .

Querkopf, Nagel mit zweilappigem Kopf ; f. Nagel , Fig. 24 und 25 .
Querkraft wird häufig eine Kraft genannt , welche die zwei in einem

Querfchnitt (f. d .) ftabförmiger Träger (f. d .) zufammenhängenden Flächen längs
einander zu verfchieben fucht , alfo die Vertikalkraft Vx bei horizontalen Balken¬
trägern ( f. Balken , auch einfache und durchlaufende) und die Transverfal -
kraft Tx bei gebogenen Trägern (f. Balken , Bogen) . Doch kommt der Ausdruck
auch für andre fenkrecht zur Längsrichtung ftabförmiger Körper wirkende Kräfte
zur Verwendung. i veyrauch .

Querkraft, auch Scher - , Transverfal - , Vertikalkraft , äußere Kraft
genannt , heißt in der Statik der vollwandigen und Fachwerksbalken die Mittel¬
kraft der außerhalb eines Querfchnittes angreifenden Kräfte . Ob man dabei die
Kräfte links oder rechts vom Schnitt in Betracht zieht, ift im allgemeinen gleich¬
gültig ; man erhält in beiden Fällen die nämliche Kraft , nur mit entgegengefetztem
Zeichen. Das ftatifche Moment der Querkraft, bezogen auf die Schnittftelle ,
heißt Biegungsmoment (vgl . Balken und Fachwerke ) . m -r/eh .

Quermarkenfeuer , die Grenze des nutzbaren Bereichs von Richtfeuern
anzeigende Feuer.

Soweit fie den Uebergang aus einer Kursrichtung in eine diefelbe annähernd querende
anzeigen , find die Quermarkenfeuer Leitfeuer oder Richtfeuer, gegebenenfalls mit Rückpeilung.

Quermauer, f. v . w . Scheidemauer , quer zur Hauptrichtung des Gebäudes
gehende Mauer im Gegenfatz zu Längsmauer .

Querort, f. Strecken .
Querprofil, die zeichnerifche Darftellung eines zu irgend welcher Längs-

achfe fenkrechten Vertikalfchnitts bezw . die Geftalt oder Fläche des letzteren .
Querprofile der Flüffe und Kanäle. Das Querprofil ift entweder gegeben

oder gefucht. Im erfteren Falle kann es lieh nur darum handeln , bei verfchiedenen
Wafferftänden die mittlere Gefchwindigkeitu und die Waffermenge Q oder, wenn
diefe ebenfalls gegeben find , das relative Spiegelgefälle « (in der Strömungs¬
richtung) zu berechnen. Im zweiten Falle find die Dimenfionen des Querprofils F
zu ermitteln, die fich nach der verlangten oder gegebenen mittleren Gefchwindig¬
keit , der Waffermenge und dem relativen Gefälle richten. Allgemein wird bei
den Berechnungen für die betreffende Strecke eine gleichförmig permanente
Bewegung angenommen.
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1 . Gegebenes Querprofil . Nach Bd. 5 , S . 152 und 153 , gelten für ein Querprofil , das

gefchloffenen Wafferablauf ermöglicht , bei dem alfo eine lletige Erhebung oder Senkung des
Wafferfpiegels eine ftetige Zunahme oder Abnahme des Wafferquerfchnittes F und des benetzten
Umfangs p hervorruft , die Beziehungen :

1 . Q = Fu ; 2 . u — k ]/nv , 3 . n — u^ \ k ^ r = Qip -. k ^ FK
Die Werte von k find aus den a . a . O . S . 152 angegebenen Werten von c und der Beziehung
k = \ : c abzuleiten ; p ift der benetzte Umfang des Querprofils (Fig . 1) , r der fogenannte mitt¬
lere Profilradius = F : p . Für relative Gefälle « > 1 : 2000 gilt für c Formel 13 . , für « < 1 : 2000
Formel 14 . in Bd. 5, S. 152 . Die Waffermengen Q find in den Flüffen ftets, in den Kanälen in
der Regel wechfelnd , alfo auch die Spiegellagen in beiden . Damit ändert fleh auch der Wert
des Koeffizienten k infolge feiner Abhängigkeit von r . In der Regel ändert lieh auch die
mittlere Gefchwindigkeit u im Querprofile . Nur in einem Falle
bleibt « konltant : wenn das Querprofil (vgl . Fig . 2) in feinen
Böfchungen nach einer Kettenlinie von der Gleichung : F

' <• .v 2 (ß b - r ß i, )

begrenzt wird, in der a ~ b logn
B + ißz — b2

Fig . 1. Gegebenes Querprofil .

ift . Die Gleichung 4 . entfpricht der Beziehung

F : p = konst oder dF = konst • dp und ergibt fleh durch Integration mit dF = 2y - dx ,

dp = 2idx * -\- dyZ und mit den zufammengehörigen Werten x = 0 , y ~ B [ 1] , S . 747.
Bei Querprofilen , die fehr unregelmäßig begrenzt find, insbefondere einen gefchloffenen

Ablauf nicht ermöglichen , fondern das Waffer gewiffermaßen in mehreren befonderen Rinnen
ableiten , ift die Berechnung der Waffermengen getrennt durchzuführen [1], S . 738 . So wäre z . B.

in dem in Fig . 3 gezeichneten Querprofil zunächft zu beftimmen : «i = k t ir x « , «2 = r2 «,

Us = k3 \ r3 a , wobei r ^ — F -i '. p ! zu fetzen , p 1 aber nur bis zur vertikalen Trennungslinie I, I

zu meffen ift, p t von der Trennungslinie I, I bis zu jener II, II u . f. w. Es wird dann
5 . Q = «i Fi «2 F%-f- «3 F3 .

Das Refultat ift feibttverftändlich nur eine rohe Annäherung .

FB yHijiii _f la . .
f¥K

Fig . 2. Profil konftanter Abfluügefchwindigkeit . Hg . 3- Unregelmäßiges Querprotil .

2 . Gefuchtes Querprofil bei Flüffen . Hier handelt es fich meiftens um trapezoidale
oder fonft geradlinig begrenzte Profilflächen . Gegeben ift in der Regel der Böfchungswinkel y
und außerdem die Waffermenge Q und das relative Gefälle « . Mit den Bezeichnungen der Fig . 4

ift fodann b — B — h cotg <f , F — 2Bh — h 2 ■cotgy = 2 b h -j- Aa • cotg y, woraus
6 . B = 0,5 • F : h + 0,5 • h cotg <, ;
7 . b — 0,5 ’ F : h — 0,5 ■h cotg <p ;

2h ( \ — cos f/ ) : sin <r = F : h -f- 2 h : siny — h cotgy
= 2 (b + h : sin y) ;

= Fh - sin y : [F ■sin y h? {2 — cos y)] .

Ift die Gefchwindigkeit u zum vornherein gegeben ,

=2 B ~T - t -

9. r -. Fig . 4. Trapezoidales Profil .

fo erhält man F = Q : u als Zahlen¬

wert, und da aus 2 . r — u '4 : k* a folgt , gibt Gleichung 9 . mit einem verfuchsweife angenommenen
Wert von k (man fetzt in der Regel hierbei erftmals k = 50) einen erften Näherungswert von h.

Mit diefem beftimmt man ein neues k und verwendet unter Einfetzung des damit gewonnenen r

nochmals Gleichung 9. für Ausrechnung eines weiteren Wertes von h u . f. w. , bis die erforder¬

liche oder gewünfehte Genauigkeit erreicht ift . Die Gleichungen 6 . und 7 . liefern dann B und b

und damit die Löfung des Problems .
Ift das Profil fo zu geftalten , daß es der Flößerei oder einer beftimmten Art von Schiffahrt

genügt , fo muß der Wafferftand h im erften Falle ]> 0,5 m , im andern F> 1,2 m fein, alfo bei der

Wafferführung Q einen ganz beftimmten Wert annehmen . Das gleiche trifft zu, wenn bei Hochwaffer

die Wafferhöhe jene Grenze nicht überfteigen darf , bei der gefährliche Gefchiebetransporte

erzeugt werden (f. Schleppkraft und [2], S . 11 ). In diefen Fällen erhält man aus Gleichung 3.

die Beziehung . Ik^nF ^
~
_ ■j /_^ M2BÄ ^ ^ cötg ^ ) 3

10 . Q —
J/

- — - — j/ 2ß _|_ 2 h (1 - cosTDsirüP
Hieraus beftimrnt fich wieder mit verfuchsweifer Annahme von k — 50 ein Näherungswert von B ;

fodann mit 6 . ein Wert von F und mit 9 . ein folcher von r , der wieder ein genaueres k liefert )
mit dem weiter probiert wird u . f. w. Die Wurzel auf der rechten Seite von 10 . wird imaginär ,

wenn 2 ß < Acotgy ift , worauf zu achten .
Ift man weder an die Annahme eines beftimmten u noch an jene eines beftimmten h

gebunden , fo kann man das fogenannte vorteilhaftefte Querprofil F ermitteln , bei dem mit

gegebenem Q und « die Maximalgefchwindigkeit erreicht wird . Letztere tritt ein für das Maximum

von den betreffenden Wert erhält man aus Gleichung 9., wenn man - bildet und das Er¬

gebnis = 0 fetzt. Es folgt p siny
~

. 10 h
11 . h — I/ -.- - - oder 12 . r = ~K.

r 2 - cosy 2
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Es kann alfo jedes trapezförmige vorteilhaftefte Querprofil mit der in Fig . 5 gezeichneten
Konftruktion ermittelt werden ; aus dem Mittelpunkte des Wafferfpiegels wird mit dem Halb -
meffer h ein Kreisbogen befchrieben , den die Sohle horizontal , die Böfchungen unter dem
Winkel y> berühren . Aus der Konftruktion folgt auch ohne weiteres * = /ztg -F [3].

Bei den vorkommenden Rechnungen für übliche Böfchungsverhältniffe gewährt nach -
ftehende Tabelle Erleichterung ; auch fei im gleichen Betreff auf [4] und [5] verwiefen .

Relative
Böfchung
— cotg g>

sin g> cos q> sin cp
1 — COS<P 2 •— cos q> Nähere Bezeichnung des Profils

90o 0,000 1,000 0,000 1,000 1,000 2,000 Rechteck
45 » 1,000 0,707 0,707 1,414 0,293 1,293 Profil mit 1 füßiger Böfchung33 » 41' 1,500 0,555 0,832 1,803 0,168 1,168 9 . D/a »260 34 ' 2,000 0,447 0,894 2,236 0,106 1,106 , 2 .18 » 26 ' 3,000 0,316 0,949 3,163 0,051 1,051 . 3 ,14 » 2' 4,000 0,243 0,970 4,124 0,030 1,030 „ 4 „lio 19' 5,000 0,196 0,981 5,097 0,019 1,019 » . 5 .

Doppelprofile , wie fie in der Regel bei Flußkorrektionen angewendet werden ,erhalten die in Fig . 6 dargeftellte Form . Bei Berechnung derfelben für Hochwaffer ift (vgl .
unter 1) die im Flußfchlauch ftrömende Waffermenge abzufcheiden von jener , welche über die Vor-

Vorland . Flußfchlauch . Vorland .

Fig . 6. Doppelprofil bei Flußkorrektionen .
gewählt werden , über deffen Sohle bei Hoch¬
waffer die Wafferhöhe 3 m nicht überfchreiten darf. Die Höhe der Kante zwifchen der
Böfchung und dem Vorland wird auf 1 m beftimmt und die Vorländer dürfen erft überfchwemmt
werden , wenn die Waffermenge 30 cbm/sec überfchreitet . Die Hochwaffermenge beträgt 500 cbm .
Die Vorländer follen l,5 ° /0 Gefälle gegen die Kante des Flußfchlauchs erhalten ; fie find von
einem Hochwafferdamm mit den Innenböfchungen 1 : 2 zu begrenzen ; für k foll (vgl . Bd . 5,

100 • i7S . 152) der Wert : k = — -- gewählt werden . Die Grenzgefchwindigkeit bei Hochwaffer

fei auf 3,5 m/sec feftgefetzt .
Es ift zunächft die Mitte

mit den angenommenen Maßen :

F'
o = So "j- 1.5 ; po = So -j- 2 V1 -f- 1,5®

alfo nach Einfetzung obiger Werte :

7,50

w a f l"e r r i n n e für Q0 = 30 cbm zu beftimmen . Man erhält

So - f- 1,5: So -{- 3,60 ; r0 =

(s ° + 1,5) 2

So 3,6
u0 = -? ,

0- = ko V r0 « ,
* 0

woraus s 0 = 21 . Damit wird :
1,8 • s 0 + 1,8 • 3,6 + V (s 0 + 1,5) (s 0 -f 3,6 )

F 0 = 22,5 ; / ?o = 24,6 ; /-0 = 0,91 ; A0 = 34,5 ; tz0 = 1,31 ; Q0 — rund 30 cbm .
Der Anteil an Hochwaffer , welcher durch den Flußfchlauch bei 3m Wafferhöhe

abgeführt werden kann , berechnet fleh jetzt wie folgt :
Fi = 3 (21 -f 3) — 1,5 = 70,5 qm ; p x = 24,6 ; /q = 70,5 : 24,6 = 2,87 ; ko = 48,4 ; u = 3,28 ;

Q = 70,5 • 3,28 = 231,24 cbm .
Die Gefchwindigkeit u bleibt kleiner als 3,5 m/sec ; man kann alfo die Hochwafferhöhe

von 3 m über Sohle beibehalten . Ueber jedes der beidenVorländer ift dann an Hoch¬
waffer abzuleiten : Q2 = 0,5 (500 — 231,24 ) = 184,38 cbm .

Entfprechend Gleichung 3 . erhält man mit einem Annäherungswert von * = 40 :

13 280 .

— 0,015 .

Fj 3 _ (?2 2 _ 184,382
> 3

“
* 2 «

~
402 - 0,0016

~ ~

Wählt man jetzt s 2 = 60 , fo ift mit * 1 = 2 , /z2 = 2
F2 = 0,5 - 60 - 3,1 + 1,1 2 = 94,21 ; p s = 60 + 1,1 • V5 = 62,46 ; alfo
Heilende Annäherung . Rechnet man mit diefen Werten , fo folgt :

/•2 = 94,21 : 62,46 = 1,51 ; *2 = 40,6 ; k2 = 1,99 ; Q2

60 = 1,1 und man findet

-■̂ = 13377 als zufrieden -
Pi

= 187,48 cbm .
Gegenüber dem Soll von 184,38 cbm fpielt die Differenz (die von der Wahl einer ganzen Zahl
für s 3 herrührt ) keine Rolle .

Bei Flüffen , die weder fchiffbar noch flößbar find , aber zeitweife größere Hochwaffer
führen , die im einfachen trapezoidalen Profil abgeleitet werden müffen , handelt es fleh häufig
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darum , die Böfchungen fo zu verflachen , daß bei Hochwaffer eine gewiffe Wafferftandshöhe h
und eine beftimmte Gefchwindigkeit u nicht überfchritten wird . Ilt in diefem Falle das fpezififche
Gefälle « > 1 : 2000 , Q die Hochwaffermenge , h die zuläffige Wafferftandshöhe , s die Sohlen¬

breite, u die Gefchwindigkeit , fo hat man aus u = 15? die Beziehung für r :
m -\~ \ r

13. r - «2 -f- 200 ■mui a

und, da (vgl. Fig . 7) p =
F F • sin <pr ~ -
p

— ~ ~

■Ü :
« 2 - |- 200 ■mui c m 2 u2

20000 • « F V . 20000 • «
: s -f - 2 h : sin cp, die Gleichung :

2h rsin <p --

10000 • «

woraus : 14.

Fig . 7. Profil mit flachen Böfchungen
als Hochwafferfchutz .

s • sin y -)- 2 A ’ ' ' F — sr
Damit ift die Böfchungsneigung bekannt . Bedingung für einen
reellen Wert von r aus Gleichung 13 . ift im übrigen , daß
u2 -f- 200 - /ra « V « > 40000 - m2 « 2 « . Die Rechnungen find be-
fonders wichtig für den Fall , wenn teure Uferbefeftigungen vermieden bezw . die Ufer nur
mit Rafen abgedeckt werden wollen .

3 . Gefuchtes Querprofil bei Kanälen . Soweit es fich bei diefen um offene , recht¬
eckige oder trapezoidale Profile handelt , gelten die unter 2 . angeführten Beftimmungsregeln .
Häufig werden nach oben offene Profile an der Sohle kreisförmig abgerundet und tangential
an den Sohlenkreis geradlinige Böfchungen angefchloffen , wie in Fig . 8 dargeftellt . Ift R der
Radius des Sohlenkreifes , 90 der Böfchungswinkel und b die halbe Wafferbreite, fo wird :

F = b * - igf — R * {ig 'r — r ) \ p = — 2 R (tg <f — <, ) ;

_ F _ RF - cos fr
p 2 (F ■cos <p -R 2 b R — A2 - sin 95)

Soll das Verhältnis von R zu b fo geftaltet werden , daß bei beftimmter Profilfläche die
Anordnung dem Maximum der Gefchwindigkeit bezw . der Waffermenge entfpricht , fo muß
R — b - s \mr fein, d . h. der Mittelpunkt des die Böfchungen tangierenden Sohlenkreifes muß in
der Wafferfpiegelmitte liegen (f. Fig . 9) . Hiermit erhält man :

F — b - (sin <p • cosy - |- 9" • sin 2 y) ; p = 2 b (cos f -\- f ■sin 9-) ; — r = b ■

Nach oben gefchloffene , an den Begrenzungsflächen abgerundete Profile kommen befonders
bei der Kanalifation der Städte (f. Bd. 5 , S . 339— 341 ) in den verfchiedenften Anordnungen
zur Verwendung . Am häufigften trifft man kreisförmige und eiförmige Profile (normaler An¬
ordnung) an ; im folgenden follen nur diefe behandelt werden . Hinfichtlich der übrigen häufiger
angewendeten Profile verweifen wir auf [7], S . 412 ff.

Fig . 10. Fig . 11.

Bezeichnet beim kreisförmigen Profile w den Zentriwinkel , welcher der Füllungs -
fehne entfpricht , R den Radius des Kreifes , fo ift (vgl . Fig . 10) :

und ferner :

: = R ■sin ^

der

w — 180

(w -

2
- sin w) ;

) = — /? • sin ( 9O0 - ®
) = - /? • cos

p — Rw ; — R (w — sin w)
p 2 w

Das Maximum der Gefchwindigkeit der Wafferftrömung tritt ein , wenn tg w = w , alfo für
w = 257 ^2 ° ; das Maximum der Waffermenge läuft durch das Profil , wenn w (3 • cos w — 2) = sin ® ,
d . h . wenn w = 308 °.

Für die verfchiedenen Werte von w erhält man folgende Tabelle :

w =
Waffer -

querfchnitt
F =

Benetzter !Profilradius
Umfang i F
P = r ~ ~

i

Gefchwindig¬
keit
V =

Waffermenge
<? = Bemerkungen

1800 1,571 - Ri 3,142 • R 0,500 • R 0,707 • k iRa 1,111 - k ^ W * Halbkreisprofil
257i/„ 0 2,735 • /? 2 4,493 • R 0,009 • R 0,780 - kfRa 2,133 • k V7?5 « Profil I Gefchwindigkeit

308 » 3,082 • 7? 2 5,379 • R 0,573 • R 0,757 ■k iRa 2,333 ■kiR 5 a größter j Waffermenge
360 » 3,142 • 7?2 6,283 • R 0,500 • R 0,707 - kiRa 2,221 • k fW » Gefülltes Kreisprofil
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Beim normalen Eiprofil ift die lichte Breite in Kämpferhöhe gleich zwei Dritteln der
lichten Profilhöhe felbft (f. Fig . 11 ) . Für eine beliebige Füllung des Profils in der Diftanz x
unterhalb der Kämpferlinie hat man bis x = l,5 - 7? den entfprechen den Wafferqu erfchnitt Fx :

+ Rx [ 4 - 3 j/l - ( g^ -) ] ,

Das Maximum der Qefchwindigkeit im Profile tritt ein , wenn der Wafferftand oberhalb
der Kämpferlinie einem Zentriwinkel w = 248 1/2 ° entfpricht ; dem Maximum der Waffermenge
entfpricht w = 297 1/o0. In der nachfolgenden Tabelle find die Werte von Wafferquerfchnitt ,benetztem Umfang , mittlerem Profilradius , Qefchwindigkeit und Waffermenge für Wafferftände
von der Kämpferlinie aufwärts zufammengeftellt :

w =
Waffer¬

querfchnitt
Benetzter Profilradius
Umfang F
P = i P

Gefchwindig -
keit

V —
Waffermenge

Q = Bemerkungen

180 »

2481/a 0
297i /2 0

360 »

3,023 • T?»

4,086 • # 2
4,493 ■
4,594 • R s

4,788 • R j 0,631 - 7? 0,795 • /,>) 7? «
5,984 • R : 0,683 • R 0,826 • k VT?«
6,841 • R 0,657 • 7? j0,810 • k fRa
7,930 ■7? 0,579 • 7? 0,761 ■k V 7? «

2,400 • k V
' T?3 «

'

3,377 - k fT ?5 «
3,641 • k VT?5 «
3,496 - * VT?3 «

Kämpferfüllung
Profil j Gefchwindigkeit

größter (Waffermenge
Gefülltes Eiprofil

Die Dimenfionierung bei gegebener Waffermenge Q, gegebenem Gefälle « und beltimmtem
Füllungsgrade erfolgt durch Ermittlung von 7? , indem vorher der entfprechende Wert von k
beftimmt , als Funktion von R in die Formel für Q eingefetzt und fodann R durch Probieren
gefunden wird .

Für Flußquerprofile ift vielfach die Trapezform bezw . das Doppelprofil , wie es Fig . 6
zeigt , als unzweckmäßig erachtet worden ; indeffen dürfte dies fchwerlich dazu führen , diefe
bewährte Geltalt für neu herzuftellende Profile aufzugeben [2], § 8, S . 17 . Bei den Kanalprofilen
hat das Beftreben , Neues zu fchaffen , gar oft recht fonderbare und ihrer Koftfpieligkeit wegen
unpraktifche Profilformen erzeugt [7 ] ; es muß dies zur Warnung vor blinder Nachahmung
erwähnt werden . Wegen der Verficherung der Sohlen , Böfchungen u . f. w . von Querprofilenf . Flußregulierung , Gebirgsflußregulierung , Kanalifation der Städte , Schiffahrts¬
kanäle , uferdeckwerke . Vgl . a . Schleppkraft .

Literatur : [1] Grashof , F . , Hydraulik , Leipzig 1875 . — [2] Handbuch der Ingenieur -
wiffenfchaften , dritter Teil (Wafferbau ) , Bd . 6 , Leipzig 1907 . — [3] Lueger , O . , Die Waffer-
verforgung der Städte , Darmftadt 1895 . — [4] Kresnik , Hydrologifche Tafel , Wien 1892 . —
[5] Lhota , Graphifche Bellimmung der Profildimenfionen , Zeitfchr . d . Oefterr . Ing . u . Arch .-Ver.
1884 , S . 66 . — [6] Frank , Berechnung der Kanäle und Rohrleitungen , München 1886 . —
[7] Büfing , F . W ., Die Städtereinigung , Stuttgart 1897 . Lueger .

Querrichtung , im Bergbau , die wagerechte Richtung , welche mit dem
Streichen der Lagerftätte (vgl . Erzlagerftätten ) einen rechten Winkel bildet
(Vgl . Querfchlag ) . Treptow.

Querriegel , f. Netzriegel .
Querfahling , am Top des Maltes beteiligte Querhölzer , welche den Fuß

der Stenge ftützen (f. Bemaftung ) .
Querfchenkel (Querfries , Querriegel ) , Wagerechtes Holzftück an einem

Kreuze, an Türen und Fenftern.
Querfchermafchine, f. Tuchfabrikation .
Querfchlag, im Bergbau , allgemein eine Strecke, welche nicht in der Lager¬

ftätte , fondern im Neben- oder Quergeftein getrieben ift , im befonderen eine
Strecke, welche fenkrecht zur Streichrichtung der Lagerftätte angelegt ift .

Querfchnitt (Querdurchfchnitt oder Querprofil ) , ein in Bauzeich¬
nungen fenkrecht zur Längsrichtung geführter Schnitt durch einen Gegenftand,
fei es ein einzelner Bauftein , Balken , Dachftuhl oder ein ganzes Gebäude . In
demfelben hellen fich die innere Befchaffenheit fowie die genauen Abmeffungender Höhe und Breite des Gegenftandes dar. S . Durchfchnitt . weinbrenuef .

Querfchnitt eines Stabes , einer Mauer , eines Pfeilers u . f. w . heißt ein
ebener Schnitt fenkrecht zur Achfe jenes Körpers , wobei letztere die Schwer¬
punkte aller Querfchnitte enthält (vgl. Achfe eines Stabes) und gerade oder ge¬krümmt fein kann . Bei ftabförmigen Trägern (f. Balken , Bogen , Blechträger,
Gitterträger u . f. w .) fällt mitunter die von vornherein angenommene „ Achfe “
infolge der nachher gewählten Gurtungsquerfchnitte nicht überall genau mit den
Schwerpunkten der fenkrecht zu ihr gedachten Schnitte zufammen , was jedoch
möglich!! zu vermeiden ift . Im weiteren Sinne bezeichnet man als Quer -

Fx - - 7?3

px ——R

3,023 — 9 • arc ^ sin =

4,788 — 6 ■arc ^ sin =
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fchnitte meift folche Schnitte durch gegebene Objekte (Häuter , Flüffe , Bahn¬
körper u . f. w .) , welche fenkrecht zur Hauptrichtung derfelben geführt find (vgl.
Querprofil ) . Bei Betrachtung tropfbarer oder gasförmiger Flüffigkeiten in
Röhren , Behältern , Dampfzylindern u . f. w . wird gewöhnlich nur der für die
Flüffigkeit freie Querfchnitt oder deffen Flächeninhalt Querfchnitt der Röhre des
Behälters u . f. w . genannt , man hat eben den Querfchnitt der Flüffigkeit im Auge.
Auch fonft entfpricht die Bezeichnung Querfchnitt häufig dem Flächeninhalt der
QuerfC'hnitte. Weyrauch .

Querfchnittsbelaftung , f. Querdichte .
Querfchnittsmaße bei der Eifenbahn , f. Bahnprofil , Eifenbahn -

betrieb II , X, Lademaß .
Querfchott, eine aus Blechen und Verfieifungswinkeln gebaute , von Bord

zu Bord reichende Querwand (f. Schiffbau ) .
Querfchubfpannung, f. Biegung , Bd . 1 , S . 798 .
QuerfchweJle, f . Rolf , liegender , und Oberbau .
Querfpant, f. Schiffbau .
Querträger, f. Fahrbahngerippe eiferner Brücken ; vgl . Brücken ,

eiferne , und Zwifchenträger .
Quertritt, lange , kurze, f . Weberei .
Querverbände , laftverteilende , oder übertragende Querver -

fpannungen nach Gerbers Ausdruck, heißen quer zu drei oder mehr Haupt¬
trägern einer Konftruktion liegende , nur mit diefen in Verbindung befindliche
(nicht auf feften Unterlagen ruhende) fekundäre Träger , durch welche neben
gegenfeitiger Verfteifung der Hauptträger eine Verteilung der Latten auf diefelben
bewirkt werden foll . Die Berechnung folcher ftatifch unbeftimmter Tragwerke
erfolgt meilt unter vereinfachenden Annahmen , was berechtigt ift , wenn diefe
jedenfalls zu ungünftige Refultate liefern und die Querfchnitte ohnehin größer
als rechnungsmäßig nötig gewählt werden. Jedoch haben die fraglichen Kon -
ftruktionen auch genauere theoretifche Behandlungen erfahren [ 1 ] — [3] .

Literatur : [ 1] Freitag , Vereinfachung in der ftatifchen Beftiramung elaftifcher Balken¬

träger , Leipzig 1892 . — [2] Zfchetzfche , Theorie laftverteilender Querverbände , Zeitfchr. des
Oelterr . Ing .- u . Arch .-Ver. 1893, S . 553, 572, 588, 607 (allgemein) . — [3] Riedenauer , Trägerwerke
mit elallifchen Stützen , Zeitfchr . d . Ver. deutfch . Ing. 1896 , S . 666 . — S . auch Balken , durch¬
laufende .

Weyrauch .

Querverbindung , der Verband eines Dachftuhles (f. d .) , wie er durch
"die Spannriegel und Zangen fowie Streben und Büge bewirkt wird .

Querverfirebungen eiferner Brücken , die in lotrechten oder geneigten
Ebenen angebrachten Verbindungen der Tragwände (Hauptträger) eines Brücken¬
überbaues , welche im Zufammenhange mit dem Horizontalverbande oder der

Windverfirebung den Querverband des Brückenüberbaues bilden.
Letzterer hat den Zweck , die in wagerechter , zur Brückenachfe fenkrechter Richtung an¬

greifenden äußeren Kräfte aufzunehmen und einer mit Schiefflellung der Tragwände verbundenen

Verzerrung des Brückenquerfchnittes entgegenzuwirken . Angreifende Kräfte lind : der Winddruck
auf den Brückenüberbau und auf die Fahrzeuge , ferner bei Eifenbahnbrücken die Seitendrücke
der Lokomotiven und Wagen und bei in der Krümmung gelegenem Gleite die Zentrifugalkraft .

Die Verdrehung in den Querebenen des Brückenüberbaues wird entweder durch gekreuzte
Streben (Andreaskreuze ) oder durch Ausbildung fteifer Querrahmen erzielt . Die Anordnung
richtet lieh hauptfächlich nach der Lage der Fahrbahn zu den Hauptträgern , infoferne nämlich
der lichte Durchfahrtsraum im Querprofile von der Verdrehung frei zu halten ift .

Bei oben über den Hauptträgern liegender Fahrbahn können in der ganzen Höhe der

Tragwände Querverfirebungen angebracht werden . Gewöhnlich find hier auch zwei Wind¬
verbände , die in den Flächen der Hauptträgergurtungen liegen , vorhanden . Der Ueberbau
bildet aber dann ein vielfach ftatifch unbeftimmtes räumliches Syftem, und es wird die Laft -

verteilung auf die beiden Windverbände durch die Querverftrebung beeinflußt . Dies wird ver¬
mieden , wenn entweder bloß ein Windverband , zweckmäßig der obere , unmittelbar unter der

Fahrbahn gelegene , angeordnet wird , welcher durch Vermittlung der Querverfteifungen fämtliche
auf den Brückenüberbau einwirkende wagerechte Kräfte aufzunehmen hat , oder wenn bei

Anordnung zweier Windverbände die Querverftrebungen weggelaffen und nur auf kräftige

Querausfleifungen über den Trägerauflagern befchränkt werden , welchen die Aufgabe zufällt ,
den Stützendruck der oberen Windverfirebung auf die Auflagerpunkte zu übertragen . Die
Formen , welche die Querverfirebungen bei obenliegender Fahrbahn je nach der Höhe und dem
Abflande der Hauptträger erhalten , sind in den Linienfkizzen Fig . 1 a —f dargeftellt .

Bei unten zwifchen den Hauptträgern liegender Fahrbahn wird bei ausreichender Trag¬
wandhöhe immer ein oberer und unterer , in den Flächen der Hauptträgergurtungen liegender
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Windverband gegeben . Man erhält dadurch eine im Querfchnitt gefchloffene Brücke
(Fig . 2 a— d) . Bei Anordnung fteifer Pfoften oder Querriegel im Windverbande und biegungs -
fteifer rahmenförmiger Portale über den Trägerltützen wird eine ausreichende Querabfteifung

ab c d e f
fr
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Fig . 1.

gefichert und zugleich Itatifche Beltimmtheit in der Kräfteverteilungauf beide Windverbände fowie Vermeidung von Biegungsfpannungenin den Wandgliedern der Hauptträger erzielt , wenn die Riegel des oberen Verbandes und des¬
gleichen auch die Querträger gelenkig an die Hauptträger angefchloffen werden . Gewöhnlichwird aber ein fefter Nietanfchluß durch¬
geführt und es werden die oberen a b
Querriegel fogar noch gegen die Haupt¬
träger durch Eckabfteifungen abgellrebt
oder durch bogenförmigen Anfchluß
mit den Wandftäben der Hauptträger
zu Steifrahmen verbunden . Bei großer
Trägerhöhe legt man unter die Riegel
auch noch einfache oder mehrfache
Kreuzverltrebungen (Andreaskreuze ) , welche bis zu der durch
das lichte Durchfahrtsprofil beftimmten Höhe herabgeführt werden .Solche kräftige Querverftrebungen wirken zwar günftig für die
feitliche Steifigkeit des ganzen Ueberbaues und der Druckgliederder Hauptträger , fie verurfachen aber für den Befchauer einHörendes Liniengewirr und haben ftatifche Unbeltimmtheiten im Gefolge . — Kann bei Trägernmit polygonalen Gurten der obere Windverband wegen Freihaltung der lichten Durchfahrtshöhenicht bis ans Trägerende geführt werden , fo ift derfelbe an feiner Endigung durch fteife Quer¬rahmen an den unteren Horizontalverband anzufchließen (Fig . 3) . Sonft wird man bei größererTrägerhöhe den oberen Verband nur bei folchen Tragwerkskonftruktionen weglaffen , deren inden Obergurtknoten zufammentreffende Stäbe ausfchließich oder vorwiegend auf Zug beanfpruchtfind, wie dies bei Hängeträgern oder dreigurtigen Auslegerträgern der Fall ift.

LT
Steifrahmeu Stefehmen

Fig . 2.

V - -
Fig . 4. Fig . 3. Fig . 5.

Kann bei einer Balkenbrücke mit untenliegender Fahrbahn mangels genügender Höheder Tragwände kein oberer Querverband angebracht werden , fo entlieht eine fogenannteoffene oder Trogbrücke (Fig . 4) . Die Seitenfteifigkeit des Brückenüberbaues ift in diefemFalle durch fteife Querrahmen in Verbindung mit einem unter der Fahrbahn angebrachtenhorizontalen Strebenverbande zu flchern. Die Querrahmen find oben offene Rahmen , die ausden Ständern oder Streben der Hauptträger und den damit feftverbundenen Querträgern be-ftehen . In einigen Beifpielen hat man die Querträger durch befondere fteife Querpfoften erfetztund erftere dann beweglich gelagert , um auf die Rahmen keine Formänderungen durch dielotrechte Belaftung zu übertragen [3], Die Querrahmen werden von dem auf die überragendenTeile der Hauptträger wirkenden Winddrucke beanfprucht , und fie haben ferner die Aufgabe,diefe Teile , falls fie Druckkräfte aufzunehmen haben (bei Balkenträgern , überhöhten Bogen¬trägern ) , gegen feitliches Ausknicken zu fichern. Je fchwächer die Querrahmen find , deftoftärker müffen die Hauptträgergurte ausgeführt werden und umgekehrt . Eine genaue Berechnungift aber nur unter gewiffen vereinfachenden Vorausfetzungen möglich .So kann man zunächft unter Annahme von an den Querrahmen durch Kugelgelenkeverbundenen Gurtftäben , die polygonal um Sr — x Sr Sr + \ . . . ausknicken (Fig . 5) , und mit
Außerachtlaffung des Einfluffes der Wandglieder für jeden Knotenpunkt die Gleichgewichts¬
gleichung aufftellen -9 r~ (Sr — Sr - l ) + - r

(
~ ($r — Sr - \ ) = W= Adr , worin Or und Or + l

die wagerechten Komponenten der Gurtftabkräfte im r und (r - |- l )ten Fache , a die Fachweiteund W die Widerftandskraft des um Sr ausgebogenen Querrahmens bezeichnet . Letztere iftdiefer Ausbiegung Sr und einer Größe A proportional , welche jene Kraft darftellt , die eineAusbiegung <1 = 1 hervorrufen würde . Setzt man bei fymmetrifcher Anordnung für die Träger¬mitte Or = Or + t = 0 und Sr —i = (V + i = — Sr , fo erhält man für die erforderliche Steifigkeitdes mittleren Querrahmens mit Rückficht auf eine « fache Sicherheit
A = n ■4 0 : a . 1.Werden durchlaufende Hauptträgergurtungen von unendlich großem Trägheitsmomentevorausgefetzt , welche nicht knicken , fondern fich nur in ihrer ganzen Länge verdrehen können ,fo findet man für die erforderliche größte Querfteifigkeit eines Rahmens bei nfacher Sicherheit

A — n - 80a : ß 2.
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unter l die Spannweite der Hauptträger verbanden . Dem wirklich vorkommenden Falle , wo
die Hauptträgergurte ein endliches Trägheitsmoment / (in horizontaler Richtung ) betitzen , wird
ein zwifchen 1 . und 2 . liegendes Refultat entfprechen ; es ift aber für denfelben nur eine an¬

genäherte Behandlung möglich , und Engeffer [2] berechnet die erforderliche Rahmenfteifigkeit
unter Annahme ftetig verteilter Rahmenreaktionen mit

A = n 2 0 * a : 4EJ . 3.
Die Größe A ift von den Rahmenmaßen abhängig . Bei konitantem Trägheitsmomente / ,

bezw . J2 von Ständer und Querträger , ferner bei der Hauptträgerentfernung b und der freien
/ h2 b hß \

Höhe h der Ständer ift A = E : y
-
^ JT W7

~
) ’ *̂ieraus das erforderliche Trägheits¬

moment des Ständers J 1 = l : ^ er un*ere Grenzwert der Ständerfteifigkeit

wird hiernach für A = oo . . ,J : = -4 ^ , jener der Querträgerfteifigkeit für T1 = oo . . .72 = ™
* ~̂ .

O E LE

Für A ift hierin der Ausdruck 3 . oder ein Mittelwert zwifchen 1 . und 2 . einzufetzen . Haben
die Ständer des Hauptträgers auch eine Druckkraft V aufzunehmen , fo kann in die obigen

VH 2
Formeln anftatt A gefetzt werden J' 1 = J 1 — n — pp

- , worin H die freie Knicklänge der
Ständer bezeichnet .
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Literatur : [1] Winkler , E . , Vorträge über Brückenbau , IV , 4 . Querkonftruktionen der
eifernen Brücken , Wien 1882 . — [2] Engeffer , Die Zufatzkräfte und Nebenfpannungen eiferner
Fachwerkbrücken (II , S . 141 ff.) , Berlin 1892 . — [3] Kipperbrücke der fächf . Schmalfpurbahn ,
Zivilingenieur 1886 , S . 62 . — [4] Häfeler , E . , Der Brückenbau , I, 4 . Lieferung , 2 . Hälfte , Braun -

fchweig 1903 .
Meian .

Querwerke (Querdämme ) , f. v . w . Buhnen (f. d .) , Traverfen (f. d .),
Hinfichtlich der Konftruktion f. a . Flußregulierung und Parallelwerk .

Quetfche , beim Oberharzer Bergbau 1 . einfache Vorrichtung , um ein im
Schachte hängendes Förderfeil an der Hängebank feftzuhalten (f. Loskorb ) ;
2 . Fangvorrichtung an Schachtgeltängen , Fangquetfche , beftehend aus keil¬
förmigen , an dem Gehänge beteiligten Hölzern und harken , keilnutförmigen
Lagern (f. a . Kraftübertragung im Bergbau ) . Treptow.

Quetfchgrenze , f. Druckelahizität , Bd . 3, S . 117 ; vgl. Fließgrenze .
Quetfchmafchine , Vorrichtung zur Entfernung

überfchüfßgerFlüfhgkeitenaus Zeugen, Garnen u . f. w.
Sie beheht im Prinzip aus zwei gegeneinander ge¬
preßten Walzen , zwifchen welchen die auszu-
quetfchenden Stoffe hindurchgeführt werden (vgl .
Ausringmafchinen , Kalander ) .

Eine für Stückware in Strangform vielfach im Gebrauche
flehende Quetfchmafchine (f. die Figur ) befteht aus zwei in
einem Harken Eifengeftell gelagerten Walzen , wovon die untere
den Antrieb trägt ; ferner find felbfttätig bewegliche Porzellan¬

augen angebracht , durch welche die Ware läuft und während
des Ganges hin und her geführt wird , damit keine ungleich¬
mäßige Abnutzung der Quetfchwalzen auftritt . A . Singer .

Quetfchmühle , eine Zerkleinerungsmafchine ,
durch die Körner nicht , wie es bei den Schrot¬
mühlen derFall ih, mehr oder weniger fein zermahlen,
fondern nur gequetfcht werden.

Die Quetfchung erfolgt durch zwei Walzen mit ungleichem oder demfelben Durchmeffer ,
die enger oder weiter zueinander angeftellt werden können . Die hauptfächlichite Verwendung
finden die Quetfchmühlen beim Quetfchen von Grünmalz , dann auch von Hafer . Bezugs¬

quellen : Hofherr & Schrantz in Wien , H . F . Eckert , A .-G . in Berlin , auf deren Kataloge
wir verweifen .

Wrobei.

Quickbrei (Quickfaß ) , f. Silber .
Quickmühle , f. Aufbereitung , chemifche , Bd . 1 , S . 349 .
Quickwaffer , Löfung von 4 g falpeterfauerm Queckfilberoxyd mit 10 g

Salpeterfäure in 10 kg Waffer .
Es dient zur Herftellung eines äußerft dünnen Queckfdberüberzugs auf Kupfer und Kupfer¬

legierungen , um fie für Gold oder Silber bei der Vergoldung bezw . Verfilberung aufnahmefähig
zu machen . Die Gegenftände werden in das Quickwaffer eingetaucht oder mit der Kratzbürfte

abgerieben .
A. widmaier .

Quintal, in Frankreich metrifcher Zentner = 100 kg .
Der alte fpanifche Quintal zu 46,014 kg ift noch vielfach in Gebrauch in Mexiko , den

Vereinigten Staaten von Zentralamerika , Weftindien und Südamerika außer Brafilien ; dort wird

das portugiefifche Quintal zu 58,752 kg benutzt .
Plato .
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